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peraturänderung hervorruft, oder durch Gebläfe und Lockfchorniteine. Der eigene

Auftrieb der Luft ill: bei Benutzung des Eifes ohne Weiteres zu verwenden; bei

Verwendung kalten Waffers bedingt fie das Emporf’ceigen des letzteren.

Fig. 272 verfmnlicht die Anordnung einer Kühlkammer, in welcher der Kör-
per A entweder einen mit Eis gefüllten Korb oder ein Gefäfs, bezw. eine Rohr-

Fig 272 fchlange bezeichnet, durch welches das Kühlwaffer von unten

' ' nach oben fliefst. Die Luft des Freien firömt bei B ein (Küh-

' lung mit Lüftung), oder die Luft des zu kühlenden Raumes E

gelangt durch C in die Kühlkammern (Kühlung mit Umlauf) und

ftrömt durch D in den Raum. Bei F entweicht das in einer

Vertiefung fich fammelnde Waffer.

Die Berechnung der Dimenfionen einer folchen Anordnung

findet nach denfelben Grundfätzen flatt, welche für die Berech-

nung der Beheizung genannt find.
Beifpielsweife werde die Aufgabe geflellt, die Temperatur des Raumes E

gleich derjenigen des Freien : 25 Grad zu halten, während 100 Männer in E

lich befinden. Die Einfchliefsungsflächen mögen diefelbe Temperatur haben, alfa

ein Beharrungszuftand eingetreten fein. Die 100 Menfchen entwickeln ftündlich (nach Art. 49, S. 44)

100 . 100 = 10 000 Wärmeeinheiten und verdunften (nach Art. 77, S. 68) 100 . 100 = 10 000g : 10kg

Waffer. Es follen für jeden Mann ftündlich 30 kg, alfo zufammen 3000kg Luft zugeführt werden. Damit

diefe Luftmenge die von den Menfchen abgegebene Wärmemenge bindet, mufs ihre Anfangstemperatur

il : 25 Grad auf die Temperatur tz gebracht werden, wobei

(fi — f2) 0,24 . 3000 = 10 000
oder tz : 11,1 = v; 11 Grad.

Die als gefättigt angenommene Luft verliert hierbei (nach Art. 93, S. 80): (22,25 — 9,89) . 3000

: 37 170% oder 37,17kg Waffer, wobei 37,17 - 600 = 22 300 Wärmeeinheiten frei werden. Die Kühl-

vorrichtung hat fomit 10 000 + 22 800 : 82 300 Wärmeeinheiten ftündlich zu binden. Wird }; = 15 und

ferner angenommen, dafs das Kühlwaffer die Anfangstemperatur 10 Grad und die Endtemperatur 20 Grad

hat, fo berechnet man die erforderliche Kühlfläche in gewöhnlicher Weife zu:

32 300 2

= 15 (11 + 25) _ (10 + 20) : 718qm‘
Man fieht alfo, dafs trotz fehr kalten Waffers aufserordentlich grofse Kühlflächen erforderlich find,

 

 

Jedes Kilogramm der gekühlten Luft enthält 9‚ssg Wafferdampf, fomit die gefammte, fiündlich

einftrömende Luft 29 580 g. Hierzu kommen die 10 000%, welche die Menfchen verdunften, fo dafs je

1kg der im Raume auf 25 Grad wieder erwärmten Luft 13,2g enthält, d. h. zu 59 Procent gefättigt ift.

Würde man von einer Lufterneuerung abfehen, fo würden nur die 10 kg von den Menfchen ab-

gegebenen Wafferdampfes zu verdichten, alfo hierfür nur 600.10: 6000 Wärmeeinheiten erforderlich

fein, fo dafs die Kühlfiäche nur etwa halb fo grofs als vorhin berechnet zu fein brauchte. Die nöthige

32 300

10

Unter Hinweis auf das betreff der Einführung frifcher Luft Gefagte mufs man die Frage aufwerfen,

ob es zuläffig ift, die auf 11 Grad abgekühlte Luft ohne Weiteres in'den von Menfchen bewohnten Raum

Waffermenge ifl; im erften Falle = 3230 Kilogr. oder Liter, im anderen Falle = 1600 Liter fiündlich. 

einzuführen.

Den Ausflellungsraum, welchen das franzöfifche Minifterium für öffentliche Arbeiten gelegentlich der

1878-ger Weltausftellung zu Paris für feine Zwecke errichten liefs, lüftete man7 indem verhältnifsmäfsig

kühle Luft mittels Gebläfes unter den Fufsboden gedrückt wurde, die fich unter diefem verbreitete, hinter

der ringsum laufenden Holzfchalung nach oben ftieg, und über den oberen Rand der letzteren in den

Raum flofs. Auf diefe Art wurde ein Theil der im Raum entwickelten Wärme durch Vermittelung des

Fufsbodens und der Holzfchalung an die kühle Luft abgegeben, fo dafs diefe mit höherer Temperatur in

den Raum trat. Vielleicht iii diefes Verfahren das richtige für die Einführung kalter Luft; vielleicht ift

es zweckmäfsiger, die kühl zu haltenden, von Menfchen zu benutzenden Räume mit dicken Wänden und

dicken Pfeilern zu verfehen, fie vor der Benutzung zu kühlen und nicht zu lange hinter einander zu be-

nutzen. Erfahrungen liegen nur in fehr geringer Zahl und unvollkommenem Umfange vor, fo dafs ein
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abfchliefsendes Urtheil über die zweckmäfsigfte Anwendung der Luftkühlung noch nicht gefällt werden

kann.
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8. Kapitel.

Regelung der Wärme-Zufuhr, bezw. -Abfuhr.

a) Mittel zur Regelung.

Wenn man von dem keine gleichmäßige Temperatur fchaffenden Verfahren

der Regelung abfieht, welches bei der Beheizung in der Verwendung frei im Raum

aufgefiellter Maffenöfen (welche aus Steinen gebildet find oder aus mit Waffer ge-

füllten Gefäfsen beitehen), die, nachdem fie einige Zeit Wärme zugeführt erhielten,

eine fernere Zeit ohne Wärmezufuhr bleiben, fo find die Regelungsarten zu zerlegen

in folche, welche eine Aenderung des Temperaturunterfchiedes zwifchen Heiz-, bezw.

Kühlfläche und Luft bewirken, und folche, welche die Gröfse der Heizfläche ändern.

Eritere Art wird zunächf’t bei unmittelbar vom Rauch erwärmten Heizflächen

in der Weife angewendet, dafs man das Feuer mäfsigt oder verftärkt. Es gefchieht

dies meiftens, indem man den Luftzutritt erfchwert oder erleichtert, wie bei einzelnen

der Feuerungen früher angegeben wurde. Hierdurch wird die Temperatur der Heiz-

flächen geringer oder gröfser, alfo die Wärmeabgabe eine andere.
Zu gleichem Zweck wird die Temperatur der durch Waffer erwärmten (oder

gekühlten) Flächen geändert, indem man die Umlaufgefchwindigkeit des Waffers

unter Vermittelung eines Hahnes, einer Droffelklappe oder eines Ventiles regelt.
Bei Dampfheizungen kann man durch theilweifes Schliefsen des Zuf’trömungs—

ventiles die Spannung des im Ofen befindlichen Dampfes vermindern, womit eine

Verminderung der Heizflächentemperatur im Zufammenhange f’teht. Die Dampf-

fpannung mufs, behuf einer wirkfamen Regelung der Wärmeabgabe, oft weit unter

diejenige der Atmofphäre finken, fo dafs das gebildete Waffer nicht mehr felbf’t—

thätig den Ofen verläfft, ja wenn die Wafferableitungsrohre mehrerer Oefen fich

in einem gemeinfchaftlichen Rohre fammeln, das Waffer diefes Rohres, bezw. be-

nachbarter Oefen unter polterndem Geräufch in den in Rede Ptehenden Ofen ftrömt.

Man kann letzteres verhindern durch Einfchalten eines fog. Rückfohlagsventiles,
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welches das Waffer fo lange abfliefsen läfft, wie vor ihm eine gröfsere Spannung
herrfcht, als hinter demfelben, dagegen fich fchliefst, fobald die Spannungen gleich,
oder vor dem Ventil niedriger, als hinter demfelben find. Ein folches Ventil ver-
fagt jedoch zuweilen und giebt fonft Veranlaffung zu Störungen, wefshalb man das-
felbe möglichft zu vermeiden fucht.

Man kann ferner den Wärmeaustaufch regeln, indem man die Gröfse des ge-
wünfchten Temperaturunterfchiedes der Heizflächen, bezw. Kühlflächen und der Luft
durch Aenderung der Lufttemperatur gewinnt.

In Fig. 273 bezeichne A den Heizofen, bezw. Kühlkörper, B die möglichft
wenig leitenden Wände der Heizkammer, C die Einitrömungs- und D die Ausf’trö-

mungsöffnung der Luft, welche letztere vermöge des Schiebers E ver-
engt werden kann. Je mehr man mit Hilfe des Schiebers E die Aus-
Pcrömungsöffnung D verkleinert, je weniger Luft aus D zu entweichen,
bezw. bei C einzutreten vermag, um fo höher wird die Temperatur
der Luft, um fo kleiner der Temperaturunterfchied des Körpers A
und der umgebenden Luft. Durch völliges Schliefsen der Oeffnungl)
hört jeder Luftwechfel auf; die Temperatur der Luft nähert fich mehr
und mehr der Heizflächentemperatur, bis zuletzt eine Wärmeabgabe
der Heizflächen nicht mehr fiattfindet. Ift A nicht ein Heiz-, fondern
ein Kühlkörper, fo ifi: der Schieber E oder eine’fonftige eben fo wir-
kende Einrichtung an die nunmehr unten befindliche Ausitrömungs—
öffnung anzubringen. Man findet diefe Art der Regelung allgemein
in den fog. Eiskellern, d. h. gewerblichen Zwecken dienenden Räu-

men, welche durch mit Eis gefüllte Kühlkammern eine regelmäfsige Kühlung erhalten.
Die Kühlfläche ift dann immer fehr grofs; durch Hemmung des Luftwechfels ver-
mag man den Wärmeaustaufch trotzdem fo zu regeln, dafs die einmalige Eisfüllung
von Winter zu Winter genügt.

Bei Heizungen dienen die Klappen, welche den Luftaustritt regeln, in dem-
felben Sinne. Die fog. Mifchklappen (vergl. Art. 212, S. 171 und Art. 278, S. 233)
gefiatten eine Hemmung der Luftbewegung längs der Heizflächen, alfa eine Rege-
lung der Wärmeabgabe, ohne den gefammten Querfchnitt für die frifche Luft zu
verengen. Das vorliegende Regelungsverfahren mufs hiernach als recht zweckmäfsig
für Dampf- und Wafferheizungen bezeichnet werden, da es Ventile zur Regelung
des Wafferumlaufs, bezw. Dampfeintritts entbehrlich macht, fonach verhältnifsmäfsig
geringe Anlagekoi’ten verurfacht.

Die Temperatur der Hör- und Zeichenfäle der technifchen Hochfchule in Hannover wird auf diefem
Wege mit Erfolg geregelt. In meinem Privatzimmer befinden fich die Heizfchlangen unter den Fenfier-
bänken, durch deren Oeffnungen die warme Luft firömt. Ich habe auf diefelben je ein Stück Barchent
gelegt, welches an einem Rande befefiigt ift, Während das andere Ende mit einer Walze verfehen ift, mit

Fig. 273.

 
Hilfe welcher das Tuch beliebig aufgewickelt, bezw. die gitterförmigen Oeffnungen der Fenfterbänke nach
Wunfch geöffnet oder gefehloffen werden können; ich regele die Temperatur meines Zimmers nur mit
Hilfe diefer Tücher.

Wenn keine Mifchklappen angewendet werden, fo leidet das vorliegende Rege—
lungsverfahren an dem Nachtheil, dafs die Luft bei geringerem Wärmebedarf mit
fehr hoher Temperatur in das Zimmer tritt, in Folge weffen, wie früher erörtert,
der Unterfchied der Temperaturen unter der Decke und über dem Fufsboden ein
beträchtlicher wird, auch die von der heifsen Luft getroffenen Decorationstheile
des Zimmers eine Schädigung erleiden. Die Mifchklappe foll diefen Uebelf’cand ver-
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hüten; eine genügende Mifchung der warmen und kälteren Luft gelingt jedoch mit

Sicherheit nur in einem längeren Canal; auch if‘c es fchwer, das geeignete Verhält-

nifs beider Luftarten zu treffen, da die erwärmte Luft nach Verengung der Aus—

Pcrömungsöffnung ]) in Fig. 273 erf‘r allmählich die höhere Temperatur gewinnt.
Dies if’t Urfache, die Möglichkeit einer Verkleinerfmg der Heizfläche näher ins

Auge zu faffen.
Bei Dampfheizungen iPt die Heizfläche auf folgendem Wege zu verkleinern.

Man fchliefst den Wafferabflufs; alsdann ftaut das Waffer mehr und mehr an und

fperrt die von ihm berührten Heizfiächen vom Dampf ab. Nachdem die Wärme
des Waffers diefem entzogen ift, find die betreffenden Heizflächen von der Wärme-

abgabe ausgefchloffen. Durch forgfältige Einftellung des Wafferablafshahnes ver-

mag man nun nur fo viel Waffer abfliefsen zu laffen, als die verkleinerte Heizfläche

verdichtet. Ohne Weiteres ift jedoch zu überfehen, dafs diefe Art der Regelung

eine befondere Gefchicklichkeit verlangt. Käufer hat einen Dampfofen patentirt

erhaltenl22), in welchem in verfchiedenen Höhen Wafferabflufsöffnungen vorhanden

find, fo dafs man einen beftimmten Theil der Heizfläche mit Sicherheit auszufchal-

ten vermag. Die Anordnung befeitigt jedoch in der Regel den Uebelftand nicht,

der vor allen Dingen das vorliegende Regelungsverfahren zu einem wenig begehrens-

werthen macht, nämlich das Träge der Wirkung deffelben. Wenn man Hunden-

lang warten fell, bevor die Regelung fühlbar, bezw. ihr Grad fchätzbar ift, fo wird

man nicht von derfelben befriedigt werden. Dafs die Wirkung erf’c fehr allmählich

eintritt, habe ich durch Rechnung nachgewiefenl23).

Im Winter 1878-79 kam mir, gelegentlich des Entwurfes einer gröfseren

Heizanlage, der Gedanke eines anderen Verfahrens zur Verkleinerung der Heizfläche

behuf Regelung der Wärmeabgabe, welcher meiner Ueberzeugung

nach die bef‘re Löfung der gefiellten Aufgabe in fich trägt. ;

Fig. 274 fei der lothrechte Durchfchnitt einer Heizkammer. A

bezeichnet den Heizkörper, B den Schnitt einer fef’ten Wand der E

Heizkammer, E denjenigen einer in lothrechter Richtung verfchieb—

baren Wand, C die Einftr'ömungsöffnung der zu erwärmenden Luft,

D die Ausftrömungsöffnung derfelben. Diejenige Luft, welche über

der in der Figur vom oberen Rande der Oeffnung ab wagrecht

punktirten Linie fich befindet, vermag nicht abzufliefsen, da fie als

die wärmere ihre hohe Lage beibehält; es dient defshalb nur der

Theil des Heizkörpers zur Lufterwärmung, welcher unter diefer punk-

tirten Linie fich befindet. Bewegt man den Schieber E mit feiner

Oeffnung D nach unten, fo wird die thätige Heizfläche kleiner, be-

wegt man ihn nach oben, fo wird fie gröf$er. Die hiermit zufammen-

hängende Regelung der Wärmeabgabe wirkt fofort und nur die ruhende,

feft gehaltene Luft, die nur einen geringen Theil der überhaupt in

Frage kommenden Luftmenge bildet, erfährt eine gröfsere Erwär-

mung. Nachdem man die Oeffnung D unterhalb des unteren Ofen-

randes gebracht hat, hört die Wärmeabgabe an die vorbeiftrömende

Luft auf. Allerdings fchliefst der Schieber nicht vollf’cändig; auch wird durch denfelben,

fo wie durch die übrigen Heizkammerwände ein Theil der Wärme geleitet, welche die

Fig. 274.

 
 

122) D. R.-P. No. 6320, vom 3. Januar 1879 an.

123) Polyt. Journ. Bd. 234, S. 163.
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eingefchloffene Luft aufgenommen hatte. Bei forgfältiger Anordnung
des Ganzen dürfte diefe Wärmemenge jedoch nicht läftig fein, da
— wenn überhaupt geheizt wird — jedenfalls eine geringe Wärme—
zufuhr für jedes Zimmer zuläffig ifl. Das Verfahren macht fonach
jegliche Dampf-, bezw. Wafferventile etc. überflüffig, verringert da—
durch Anlage- und Unterhaltungskof’ten und verhindert das fo fehr
unangenehme knackende Geräufch bei Regelung der Dampfheizun-
gen, ohne die Nachtheile des vorher befchriebenen Verfahrens zu
haben.

Einen Schieber, wie Fig. 275 erkennen läfft‚ kann man, des
Raumbedarfs halber, nur in einigen Fällen anbringen. Man er-
reicht daffelbe Ziel, wenn man über den Heizkörper A (Fig. 275)
eine Haube B ftülpt, welche mit Hilfe einer Kette C höher oder
tiefer gehängt werden kann. Durch E vermag die Luft des Zim-

mers, durch F frifche Luft zum Ofen A zu gelangen; durch D ftrömt die Luft in
den mit Wärme, bezw. Luft zu verforgenden Raum. Andere Anordnungen habe
ich in unten genannter Quelle angegeben”fi‚

Nach einer Zufchrift Eli/mis in Wien hat derfelbe den
gleichen Gedanken verfolgt, und die Firma Gußczv Raven
in Leipzig hat ein Patent erhalten, welches Aehnliches zum
Vorwurf hat 125). Daffelbe hat Bezug auf fog. Luftheizun-
gen, d. h. nach dem Sprachgebrauch folche Heizungen, bei
welchen die Erwärmung der Luft in gefonderter Heiz-
kammer mittels unmittelbar vom Feuer und Rauch erhitz—
ter Heizflächen erfolgt; es ift jedoch eben fo für Dampf-
und Wafferheizungen zu verwenden, was meinerfeits be-
reits Anfang 1879 gefchah. ,

/W7WWW Fig. 276 giebt die Anordnung in lothrechtem Durch-
WW fchnitt wieder.

A bezeichnet die Heizkarnmer, (! den Luftzuführungscanal, I)’ das
zu beheizende Zimmer. In dem Canal , welcher die Heizkannner A mit
dem Raum 1)“ verbindet, ift ein Rohr a verfchiebbar angebracht; es
hängt an der Kette ]; und kann durch die Winde € beliebig hoch ge-
{tellt werden. Giebt man nun dem Rohr die höchfie Stellung (wie ge—
zeichnet), fo taucht die Mündung m deffelben in die Wärmfie Luft der
Heizkammer, d. h. die Luft, welche nach oben geführt wird, hat vor—
her die ganze Höhe des Ofens befpült,‘ läfft man dagegen das Rohr
finken, fo entnimmt diefelbe folche Luft, die weniger erwärmt wurde, und
in der tiefften Stellung des Rohres hört jede Heizung auf.

Es bedarf kaum der Erwähnung, dafs das zuletzt genannte Verfahren, die
Heizflächen zu verkleinern, auch für kühlende Flächen verwendet werden kann.

 

Fig. 276.
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Apparat von Enz/ML in Leipzig.

b) Erkennung der Temperaturen.
Die Regelung des Wärmeaustaufches findet entweder im zu beheizenden Raume

felbit oder im angrenzenden Vorraum oder in einem tiefer gelegenen Gechoffe fiatt.
Im erf’ceren Falle benutzt man, wenn man fich nicht auf fein Gefühl verlaffen will,
zur Erkennung der Temperatur gewöhnliche Thermometer; im zweiten Falle bringt

124) FISCHER, H. Ueber Regelung der Wärmeabgabe bei Dampföfen. Polyt. ]ourn. Bd. 234, S. 161.125) D. R.-P. No. 10711 vom 10. Dec. 1879.
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man — vielleicht an der Thür — ein Queckfilber-Thermometer fo an, dafs daffelbe

von der Zimmerluft frei befpült und von aufsen beobachtet werden kann, ohne dafs

der draufsen ftehende Wärter in das Zimmer zu blicken vermag. Am fchwierigf’cen

ift die Erkennung der Temperaturen Seitens des Wärters, wenn die Regelung von
einer entfernten Stelle, vielleicht einem tiefer liegenden Gefchofs, aus ftattfinden foll,

welches Verfahren viele Vorzüge vor den beiden zuerf’t genannten hat.

Recht zweckmäßig if’t für die vorliegende Aufgabe die durch Fig. 277 wieder-

gegebene Thermometeranordnung.

A bezeichnet ein gewöhnliches Queckfilber-Therrnometer, welches, unter Vermittelung zweier Kork-

ftücke, in der Faffung B ruht. Die Faffung hängt an einer Kette ], die über eine obere Rolle H gelegt

ift, an der rechten Seite der Figur ein das Gewicht des gefafften Thermo;

meters ausgleichendes Gegengewicht trägt, um eine untere Rolle mit Hand— Fig, 277-

kurbel !( fich legt und fchliefslich am unteren Ende der Thermometerfaffung 19

befef’tigt ifiz. Die Kette, das Thermometer und das Gegengewicht befinden

fich in zwei fchmiedeeifernen Rohren F, welche durch die Köpfe E unter

einander und mit der Wand des Gebäudes verbunden find; fie find oben und

unten durchbrochen, theils um das Thermometer oben und unten beobachten

 

 

 

zu können, theils um ein befferes Ausfehen zu gewähren. Mit Hilfe der unteren

Rolle li“ vermag nun der Heizer das regelmäßig im Zimmer befindliche Thermo- { [;

meter bequem und rafch nach unten zu bewegen, um die oben herrfchende f|\

Temperatur abzulefen. Theils um das Thermometer vor gefährlichen Erfchütte-

rungen zu fchützen, theils um Geräufch zu vermeiden, theils um zu verhtiten‚

dafs die Gerüche des Raumes, in welchem der Wärter beobachtet, nach oben

gelangen, find Gummipuffer C fowohl an der Thermometerfaffung, als auch

am Gegengewicht angebracht. Die fchmiedeeifernen Rohre F find nur 25mm

weit und können daher ohne Schwierigkeit untergebracht werden; in der

Regel gelingt es auch, das Ganze ‚fo aufzuf’tellen, dafs fowohl das obere

Ende deffelben an geeigneter Stelle des betreffenden Zimmers, als auch das ”4

untere Ende fich an einem vom Wärter bequem zu erreichenden Orte befindet.

Man wirft diefer Anordnung vor, dafs die beobachtete

Temperatur eine andere fei, als die wirklich vorhandene.

Wenn das auch zugegeben werden mufs, fo ift doch dagegen

zu bemerken, dafs der Unterfchied ein fehr geringer ift, fo-

nach unbedenklich vernachläffigt werden kann.

F'z'fclzer und Siz'chl haben ein Patent genommen”“)‚ wel-

ches die Beobachtung des im Zimmer hängenden Thermo-

meters Seitens eines in einem tiefer liegenden Gefchofs befind-

lichen Wärters unter Vermittelung zweier in dem Luftleitungs-

canal oder einem befonderen Schacht angebrachten Spiegel zum

Gegenf’tand hat. Neben dem Thermometer haben die Patent-

inhaber ein Augufffches Pfychrometer angebracht, fo dafs

gleichzeitig der Feuchtigkeitsgehalt beobachtet und hiernach

Seitens des Wärters geregelt werden kann. Bedenken gegen

die Benutzung des Augzg/Z’fchen Pfychrorneters Seitens unge-

übter Perfonen habe ich fchon in Art. 82, S. 71 genannt;

man würde jedoch ein anderes Hygroskop anbringen können, ohne an der grund—

fatzlichen Anordnung zu ändern. Gegen diefe if’t das Bedenken geltend zu machen,

dafs die Spiegel verfiauben werden und alsdann ein undeutliches Bild liefern,

dafs ferner die Beobachtung nur dann möglich ift‚ fo lange eine gute Beleuchtung
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des betreffenden Zimmers flattfindet. Praktifche Erfahrungen müffen zunächf’c ge-
macht werden, bevor von einer Empfehlung der vorliegenden Einrichtung die Rede
fein kann.

Ben2u9t3zimg Endlich if’c der galvanifche Strom als Uebermittler der Temperaturanzeigen zu
d. galvanirchen nennen. Zu dem Ende befindet fich in dem betreffenden Zimmer ein Thermo-

s“'°mes' meter, welches einen Strom fchliefst, fobald die Temperatur ein gewiffes Mafs über-
fchritten hat und einen anderen Strom fchliefst, fobald die zuläffig niedrigfte Tem—
peratur unterfchritten wird. Jede Leitung fteht mit je einer Drahtfpule in Verbin-
dung, welche auf die beiden Enden eines doppelarmigen Hebels wirken, fo dafs
nach Schliefsung des einen Stromes (zu warm) der Hebel an der einen, nach
Schliefsung des anderen Stromes (zu kalt) derfelbe am anderen Ende fich fenkt.

Zu dem Zwecke find zwei Thermometerarten im Gebrauch.
Die eine benutzt die Ausdehnung des Weingeiftes,‘ fie wird vom Eifenwerk Kaiferslautern ver-

trieben. Ein U-förmig gebogenes Glasrohr ift in feinem unteren Ende mit Queckfilber gefüllt; die beiden
lothrechten Schenkel find an ihren Enden zu länglichen Gefäfsen ausgebildet, von denen das. eine oben
dicht gefehloffene mit Weingeift vollftändig gefüllt ift, während das andere weniger Weingeiit enthält.

Bei entfprechend niedriger Temperatur befinden fich die Endflächen des U-förmigen Queckfilber—
fadens in gleicher Höhe; wachfende Temperatur dehnt den Weingeift aus und veranlafft hierdurch den
im ganz gefüllten Gefäfs eingefchloffenen Weingeift auf die mit ihm in Berührung ftehende Fläche zu
drücken, wodurch diefe auf ein gewiffes Mafs nach unten gefchoben'wird, während das Ende des anderen
Schenkels fteigt, In die oberen Abfchlufsftücke der Gefäfse find Platindrähte gefchmolzen, deren Enden
bis zu einer befiimmten Tiefe herabragen, fo dafs bei der als niedrigft bezeichneten Temperatur der
Queckfilberfpiegel mit demjenigen Draht in Berührung tritt, welcher in dem ganz gefüllten Gefäfs fich
befindet, während bei der höchflen zugelaffenen Temperatur der andere Draht mit dem Queckfilber in
Contact tritt. Ein dritter Platindraht i1't in den unteren Theil des Rohrs fo eingefchmolzen, dafs er immer
vom Queckfilber berührt wird. Die beiden oberen Drähte itehen nun mit dem unteren in Verbindung;
auch ift in jede der beiden fo entfiehenden Leitungen eine galvanifche Batterie eingefchaltet. Die Wirk-
famkeit des Ganzen ift fonach leicht zu iiberfehen.

Statt diefes Thermometers werden Metallthermometer verwendet, Sie beftehen aus zwei auf einander
gelötheten Metallftreifen, die fich verfchieden ausdehnen und welche entweder in Spiralform oder einfacher :
in U-Forin gebogen find. Das eine Ende des doppelten Metallitreifens wird befeftigt, fo dafs das. andere !
Ende in Folge des Temperaturwechfels fich bewegt. Man legt daffelbe zwifchen die Spitzen zweier ‘
Schrauben, welche fo eingeftellt werden, dafs die Berührung derfelben mit den) Metallftreifen bei der ‘
niedrigften, bezw. höchften Temperatur eintritt.

,
Man wirft den Metallthermometern vor, dafs fie fich in ihrem Verhalten ändern. Dies mufs zu- ]

gegeben werden; jedoch ift dagegen geltend zu machen, dafs fie fehr leicht, durch Drehen der Contact-
fchräubchen, geregelt werden können.

Man wendet ferner gegen diefelben ein, dafs der Contact nicht immer eintrete. In der hannover-
fchen Hochfchule find gegen 70 folcher Thermometer (von Pfaf dafelbft) im Gebrauch; nachdem die
Contactflächen regelmäfsig wöchentlich abgeftäubt werden, verfagen die Thermometer nicht mehr.

Dagegen gelingt der Contact bei dem vorgenannten Weingeiftthermometer nur unficher, wie ich
durch vielfache Verfuche mit einem folchen gefunden habe; die Queckfilberfläche weicht zuweilen, eine
Höhlung bildend, von der Platinfpitze zurück, fo dafs der Contact erft erfolgt, nachdem die Temperatur-
grenzen längft überfchritten find.

Oben wurde erwähnt, dafs in jede der beiden Leitungen jedes Thermometers eine galvanifche
Batterie einzufchalten fei. Man gebraucht jedoch nicht doppelt fo viel Batterien, als Thermometer, viel-
mehr können fämmtliche galvanifche Uebermittler der Temperaturanzeige eines ziemlich grofsen Haufes
fehr wohl durch zwei kleine Batterien gefpeist werden. Die einzelnen Galvanometer find nämlich in der
Regel ausgefchaltet; fobald der Wärter erfahren will, ob die Temperatur in einem beitimmten Raume
zwichen den feflgeftellten Grenzen fich befindet, fo fchaltet derfelbe das betreffende Galvanometer durch
einen der bekannten Stromeinfchalter ein, benutzt alfo für diefes allein die vorhandene Stromftärke.

Seitens einiger Fachleute wird diefes Verfahren nicht beliebt, vielmehr durch entfprechend ftarke
Batterien die Möglichkeit gegeben, dafs nicht allein jedes Galvanometer fortwährend mit der Batterie in
Verbindung Iteht, fondern auch eine Lärmglocke fich hören läfft, fobald irgendwo die vorgefchriebenen 
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Temperaturgrenzen überfchritten werden. Abgefehen davon, dafs hierdurch die Anlage- und Unterhaltungs-

koften wefentlich vermehrt werden, ift noch gegen diefes Verfahren einzuwenden, dafs der Wärter noth-

Wendig verwirrt werden mufs, fobald gleichzeitig an verfchiedenen Stellen des Haufes Lärmglocken ertönen.

Die Beobachtung der Temperaturen unter Vermittelung der foeben kurz be-
fchriebenen elektrifchen Leitungen iPt nicht frei zu machen von dem Uebelf’tande,

dafs der Wärter über die thatfächlich herrfchenden Temperaturen im Unklaren il’t.

Er weifs, dafs die Temperaturen zwifchen den vorgefchriebenen Grenzen liegen,

bezw. diefelben nach der einen oder anderen Seite überfchritten haben; es ift ihm

jedoch unbekannt, um wie viel der betreffende Raum zu warm oder zu kalt if’t,

bezw. ob derfelbe die mittlere Temperatur befitzt, oder im Begriff fteht, zu warm

oder zu kalt zu werden. Dies erfchwert die nach den erhaltenen Berichten vor-

zunehmende Regelung ungemein. So lange es möglich Hi, das zuerf’t genannte

wandernde Thermometer oder die Fifcher & Slz'eßzl’fche Anordnung (fo fern fich

. diefe bewähren follte) anzuwenden, fo lange follte man von der elektrifchen Be-

richterftattung abfehen.

c) Ausführung der Regelung.

Oben wurden fchon die drei Arten der Bedienung der Regelungseinrichtungen
genannt; es mögen hier die Vortheile, bezw. Nachtheile derfelben noch kurz er-

örtert werden.

(1) Regelung im zu beheizenden Raume felbf’c. Hier erwähne ich zunächft,

dafs es in den Augen vieler Menfchen als ein grofser Vortheil des gewöhnlichen

Stubenofens angefehen wird, dafs man denfelben nach Laune oder nach perfönlichem

Befinden, vielleicht auch nach Gewohnheit, beliebig anzuf’trengen vermag, entweder,

indem man dem Dienflthuenden für den Zweck Anweifungen giebt oder dafs man

fich der Bedienung des Ofens felbft unterzieht. Die fchweren Nachtheile des

Stubenofens, die Unregelmäfsigkeit der Temperatur, der ungenügende Luftwechfel,

der Schmutz, welcher vom Brennftoff, von der Afche und vom Rufs herrührt, die

Störungen in der Arbeit, der Aerger über nicht nach Befehl ausgeführte Be—

dienung, ja der gelegentliche Schnupfen verfchwinden gegen das Hochgefühl, auch

über den Zuf’tand der Temperatur des Zimmers frei verfügen zu können.

Man wird in vielen Fällen diefen Anfichten Rechnung tragen müffen, indem

man die Regelung der Wärmeabgabe der befferen Heizanlage eben fo in die Hand

jeder Perfon legt, welche in dem betreffenden Raume Herr if’c, d. h. man wird fie

häufig in dem Raume felbft ftattfinden laffen müffen. Man legt die betreffenden

Heizflächen zu dem Ende in den zu beheizenden Raum' felbl’t, in Fenfternifchen,

Wandnifchen‚ an die Paneele oder in befondere Heizfchränke. Alsdann iPt die

Regelung auf jedem der vorhin genannten Wege möglich. Der Heizer hat nur da-

für zu forgen, dafs die Spannung des Dampfes, bezw. Temperatur des Waffers

innerhalb befiimmter Grenzen bleiben.

Man vermag aber auch die Heizflächen in Kammern zu legen, welche froh

in einem anderen Gefchofs befinden. Die Regelung der Wärmeabgabe findet dann

flatt, indem man die Bewegung der Luft längs der Heizflächen befehränkt, oder

die Heizflächen nach Art der Fig. 274 (S. 247) verkleinert. Die Regelung durch

Befchränkung des Wafferumlaufs, bezw. Dampfeintrittes ift in diefem Falle nahezu

unmöglich; aber auch die anderen Regelungsverfahren bieten nicht felten Schwierig-

keiten, da die Luftklappen, welche in Zimmerhöhe angebracht find, eine die Tem—
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peratur des Raumes regelnde Wirkung, aus leicht zu überfehenden Gründen, nicht
fofort hervorbringen, die tiefer liegenden Mifchklappen und ähnliche Einrichtungen
aber zufammengefetzte Kettenzüge etc. verlangen, welche leicht in Unordnung
kommen. Es if’c daher meiftens die Auffiellung der Heizflächen im Inneren der Räume
zu empfehlen, fobald man hier die Regelung der Wärmeabgabe vornehmen will.

5) Regelung von einem Vorraum aus. Diefelbe mufs der erftgenannten
vorgezogen werden, fo weit die Bewohner der Räume fich der Arbeit des Regelns
nicht unterziehen wollen oder können. Unterrichtsräume, Sitzungsfäle, Gefellfchafts-
zimmer, Gefängniffe etc. gehören zu denjenigen Räumen, welche fich zu einer
Regelung der Wärme von aufsen eignen. Die Heizflächen müffen alsdann ihren Platz
an der Wand erhalten,. welche den zu beheizenden Raum gegen den Vorraum
abgrenzt. Im Uebrigen zerlegt fich die Regelung in diefelben beiden Theile, welche'
unter a. genannt wurden; man mufs befondere Mannfchaften für die Entwickelung
der Wärme, bezw. Ueberführung derfelben an Waffer, fo wie für die Bedienung der
Kraftquellen der Lüftung haben und —— räumlich hiervon getrennt — befondere
Wärter für die Regelung der Wärmeabgabe anftellen.

Um die Wartung der Heizung und Lüftung gl'eichfam in eine Hand zu legen,
wählt man die

y) Regelung vom Kellergefchofs aus. Hier befinden [ich die Feuer-
ftellen; von hier kann eine und diefelbe Perfon fowohl die Bedienung des Feuers,
die Erwärmung des Waffers, bezw. Entwickelung des Dampfes und auch die
Regelung der Wärmeabgabe, wie diejenige der Lüftung handhaben oder doch
überwachen. Erwünfcht iit alsdann die Aufltellung der Heizflächen in demfelben
Gefchofs, fo dafs hier unten die Luft erwärmt wird, welche die Wärme in die
oberen Gefchoffe trägt.

9. Kapitel.

Heizungs- und Lüftungsanlagen.

Jede Heizungs-, fo wie jede Lüftungsanlage ift nach dem Grundfatze an—
zuordnen, dafs der Zweck unter Aufwand der geringften Mittel erreicht werden
foll. Die Erreichung diefes Zieles if’c jedoch nicht leicht, da verfchiedenartige
Mittel gleichzeitig zur Verwendung kommen und oft, wenn an dem einen gefpart
wird, das andere in verfchwenderifcher Weife herangezogen werden mufs.

Die in Frage kommenden Mittel find:
I) die Anlagekoften,
2) die Zinfen und Abfchreibungen,
3) die Koflen der Unterhaltung, bezw. nothwendigen Ausbefferung,

' 4) der Brennltoff,
5) eventuell Kofien für Eis, Waffer etc.,
6) die Bedienung durch Heizer oder Wärter,
7) die Leitung, bezw. Beauffichtigung der Bedienung Seitens eines be-

fonderen Beamten oder Seitens des Hausherrn.
Diefe einzelnen Mittel find zwar durchgehends in Geld auszudrücken; es

dürfte jedoch fchwer fein, ihren Einflufs in einer Formel zufammenzufaffen, aus der
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man auf dem gewöhnlichen Wege die Bedingungen gewinnen kann, unter denen
die Summe der Kofien ein Minimum if’c.

Den Koflen würde das zu Erreichende, welches die Erhaltung, bezw. Förde-
rung der Gefundheit, Arbeitsfähigkeit und die Annehmlichkeit der Menfchen um—
fafft, gegenüber zu fetzen fein, fo dafs man, vermöchte man auch diefes nicht allein
in Geld auszudrücken, fondern auch in eine folche Form zufammenzuf’cellen, die
eine analytifche Behandlung zuläfft, die denkbar z'weckmäfsigfte Anlage durch
Rechnung feftftellen könnte.

Es ift wenig Ausf1cht vorhanden, jemals zu diefem Ziele zu gelangen; immer-
hin ift es von hohem Werth, wenn beim Entwurf derartiger Anlagen die einzelnen
genannten Punkte jederzeit im Auge behalten werden. In den folgenden Einzel-
befprechungen wird häufig auf diefelben hingewiefen werden.

&) Lüftungsanlagen.

In der Neuzeit ift die Frage angeregt worden, ob es nicht zweckmäfsig fei, die , 298-
Lüftung von der Heizung zu trennen 127); namentlich if’c hierfür die gröfsere Sicher- d_ {;ä:;ä„„
heit des Betriebes geltend gemacht. In erfier Linie möchte ich die Kofienfrage d-Hei2‘mé"
beleuchten. Wenn die Temperatur der eintretenden Luft nicht höher als 40 Grad
werden fell, fo gebraucht man bei —20 Grad Temperatur des Freien und +20 Grad
im Inneren des Raumes je 40 Wärmeeinheiten zur Erwärmung der Luft bis zur
Zimmertemperatur, fo oft 20 Wärmeeinheiten zum Erfatz für die durch die Ein-
fchliefsungsflächen des Zimmers verloren gehende Wärme benutzt werden. In fehr
vielen Fällen erfordert nun die Reinhaltung der Luft keine fo grofse Luftmenge,
als nöthig if’t, um auf dem vorliegenden Wege die durch die Einfchliefsungsflächen
verloren gehende Wärme heranzufchaffen. Man fpart daher an Brennftoff, wenn
letztere durch Umlaufsheizung geliefert wird, während nur fo viel frifche Luft bis
zur Zimmertemperatur erwärmt wird, wie zur Lüftung in Ausficht genommen if’c.
In diefen Fällen ift daher mit ‚der Trennung der Lüftung von der Heizung eine
Erfparnifs an Brennftoff verbunden. Die Zahl der Tage, an welchen die freie
Luft fehr kalt, bezw. fo kalt ift, dafs eine folche Brennftofferfparung eintritt, bildet
nur einen Theil der Tage, an welchen überhaupt geheizt wird. Um ein ficheres
Urtheil über die Höhe der Erfparnifs zu haben, mufs man daher, auf Grund der
Temperaturfchätzung der in Frage kommenden Tage für den befonderen Ort, die
Gefammterfparnifs fefiftellen und diefe den etwaigen Mehrkofien der Anlage, bezw.
den hieraus erwachfenden Zinfen, Abfchreibungsfummen und Ausbefferungskoften
gegenüber halten und endlich die oben unter 6. und 7. genannten Koflen berück-
fichtigen. Die Heizfiächengröfse ifi diefelbe bei Trennung der Lüftung von der
Heizung, wie bei der Nichttrennung. Die Einrichtungen für die Regelung werden
jedoch vermehrt und fonach die hierher gehörenden Kofien gröfser, wenn die Lüf-
tung Von der Heizung getrennt wird. Was nun endlich die Bedienung betrifft, fo
ift nicht zu leugnen, dafs der Wärter {ich leichter ein Urtheil über die richtige Ein-
Pcellung der Klappen, Schieber, Hähne etc. bilden kann, wenn das Eine nur dem
einen, das Andere nur dem andern Zweck dient. Jedoch ift die VVärmemenge,
welche die frifche Luft erfordert, eben fo wechfelnd, wie die Wärmemenge, welche
zur Erhaltung der Wärme im zu heizenden Raume erforderlich ift. Man wird

127) RIETSCHEL, H. Ueber Schulheizung. Berlin 1880.    
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daher nur felten eine Erfparnifs an Bedienungskoften aus der Trennung der Lüftung
von der Heizung zu gewinnen vermögen.

Alles zufammen genommen, dürfte die Entfcheidung über die vorliegende
Frage lauten: fie if’c in jedem einzelnen Falle befonders zu erörtern-l2s).

Im Kapitel 2 und 3 wurden die verfchiedenen Mittel zum Heranbefördern
und Fortfchaffen der Luft befprochen; fie beftehen im Eindrücken —- Druck-
lüftung — und Abfaugen — Sauglüftung —- derfelben. Die richtigfte Anord-
nung der Lüftungsanlagen befteht zweifellos darin, dafs man durch das eine Mittel
diejenigen Widerf’cände überwindet, welche in den Einführungsleitungen, und mit
dem anderen diejenigen, welche in den Abführungscanälen auftreten, fo dafs die
Luftfpannung in den Zimmern gleich derjenigen des Freien ift. Sie wird denn auch
fehr häufig verwendet. Kleinere Anlagen verurfachen wegen geringer Canallänge
geringe Widerf’cände, fo dafs der Druckunterfchied zwifchen dem Freien und dem
zu lüftenden Raum ein geringer wird, felbf’t wenn man beide in Frage kommenden
Widerftandsfummen entweder durch Drucklüftung oder Sauglüftung allein über-
windet. Dies wird um fo lieber benutzt, als die doppelte Anlage die Kofien des
Baues und Betriebes erheblich vermehrt. Ja felbft bei umfangreicheren Anlagen
entfcheidet man fich nicht felten aus Sparfamkeitsgründen für reine Drucklüf-
tung (Pulfions-Ventilation) oder reine Sauglüftung (Afpirations—Venti-
lation). Es ift dies unter Unifiänden recht wohl zu rechtfertigen. Beifpielsweife
finde die Luftzuführung auf kurzem, wenig Widerf’tände bietenden Wege fiatt, Wäh-
rend die Sammlung der Ableitungscanäle, bezw. die Abführung der Luft nach einem
gemeinfchaftlichen Orte grofse Widerf’cände hervorbringt. Alsdann wird man »un-
bedenklich die Luft an diefem Orte abfaugen können, bezw. einen folchen Unter-
druck erzeugen können, dafs der Druck der freien Luft die Einführung derfelben
veranlafft. Die reine Drucklüftung ill dagegen am Platze, wenn die Ableitungs-
canäle kurz find, bezw. wenig Widerf’tand bieten. Da letzteres leichter zu erreichen
ift, als erfteres, indem die Einrichtungen für die Reinigung der Luft erhebliche
\Niderf’cände hervorbringen, fo iPC im Allgemeinen die Drucklüftung häufiger zu ver-
wenden, als die Sauglüftung. jene erfordert aber, wenigftens während der wärmeren
Jahreszeit, eine Betriebsmafchine und wird aus diefem Grunde häufig durch die
Sauglüftung erfetzt, wenn auch die angegebenen Vorbedingungen für diefe nicht
vorhanden find. Alsdann müffen felbftredend Unannehmlichkeiten zu Tage treten.

Im Winter ergiebt fich das gleichzeitige Saugen und Drücken durch den Auf-
trieb der Luft von felbft, keineswegs aber im richtigen Verhältnifs zu einander.
wefshalb forgfältige Regelung erforderlich.ift‚ um zu verhindern, dafs die Luft in
mehr oder weniger unangenehmer Weife durch die Poren der Wände, Undichtig-
keiten der Fenfter und Thüren etc. ftrömt. Diefe Regelung ift felten fo vollfländig
durchzuführen, dafs jeder Druckunterfchied in benachbarten Räumen aufhört. Ein
folcher Druckunterfchied veranlafft aber das Ueberftrömen der Luft des einen
Raumes in den benachbarten.

Man foll daher bei Drucklüftung diejenigen Räume, in welchen befonders
viele oder befonders! gefährliche Luftverunreinigungen entwickelt werden (Aborte,
Bedientenzimmer, Rauchzimmer, gewiffe Krankenzimmer etc.), mit verhältnifsmäfsig
weniger Luft verforgen, damit in ihnen ein geringerer Druck herrfcht, als in den
benachbarten Räumen; man foll dagegen aus demfelben Grunde bei Sauglüftung

123) Vergl. WEISS. Die Trennung der Ventilaiion von der Heizung. Gefundh.—Ing. x881, S. r.
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diefe auf die genannten Räume befonders kräftig wirken laffen. Dies wird leider

fehr häufig überfehen. Der Umftand, dafs felbft bei Beachtung diefer Regel, in

Folge von unvorfichtiger Behandlung, der Druckunterfchied zeitweife in umgekehrter

Richtung eintreten kann, hat zur Zerlegung der Krankenhäufer in einzelne, räum-
lich von einander getrennte Gebäude geführt.

b) Heizungsanlagen.

Sie unterfcheiden lich zunächft in Bezug auf den Ort der Heizflächen; je

nachdem diefelben fich in dem zu beheizenden Raume oder aufserhalb deffelben
befinden, fpricht man von örtlicher Heizung und von Luftheizung.

Bei den örtlichen Heizungen ift die Frage zu erörtern, an welcher Stelle des

zu beheizenden Raumes die Heizflächen, bezw. die Oefen Platz finden follen. Be-

findet fich ein Ofen in der Mitte des Raumes, fo fteigt die von ihm erwärmte Luft

auf kürzeftem Wege nach oben, breitet lich unter der Decke aus und fliefst an

den Wänden nieder, und zwar an den kälteften Theilen der Einfchliefsungsflächen

am entfchiedenften. In der Nähe hoher, einfacher Fenfter if’t das hierdurch ent—

itehende Gefühl des »Zuges« zuweilen unerträglich, an kalten Wänden mindeitens

recht unangenehm. Legt man fiatt deffen die Heizflächen, z. B. Wafferrohre,

längs der kalten Wände, fo tritt die auff’teigende warme der niederfliefsenden
kalten Luft entgegen und mildert mindeltens deren Einfiufs. Zweckmäfsiger dürfte
es “noch fein, die an den Fenlterflächen niederfinkende kalte Luft durch die Fenfter-
bän_ke hindurch fliefsen und von unten an die in den Fenf’ternifchen untergebrachten
Heizflächen ftrömen zu laffen.

Meif’tens entfcheidet man fich jedoch, da die von den Heizflächen abgegebene
Wärme theils ohne \Neiteres durch die kalten Wände abgeführt wird, nicht für die
Anbringung der Heizflächen in ihrer unmittelbaren Nähe, flellt auch den Ofen oder
dergleichen nicht in die Mitte des Zimmers, wegen Befchränkung des Raumes und
weil alsdann die Dampf-, Waffer-‚ bezw. Rauchrohre nicht gut unterzubringen
find, fondern wählt die Mittel-, bezw. Scheidewände zur Auffiellung der Oefen.
Diefes Verfahren ift nicht allein billiger, wegen des geringeren Wärmebedarfs,
fondern auch wegen der bequemeren Anbringung der Rauch—, Dampf-, bezw.
Wafferrohre. Die Rauchrohre können bündelweife angeordnet werden, erhalten
die Entruffungsöffnungen im Keller an einer und derfelben Stelle, verurfachen
weniger Auswechfelungen des Gebälkes und Durchbrechungen des Daches, als wenn
fie einzeln liegen, und münden ohne Weiteres an höchfter Stelle des Daches oder
in deren Nähe. Die Dampf- und Wafferrohre können für mehrere Oefen gemein-
fchaftlich fein, mindeftens aber neben einander laufen.

Gut ummantelte örtliche Heizungen vermögen auch gröfsere Räume von einem
Ofen aus gleichmäfsig zu erwärmen; fobald jedoch der Luftquerfchnitt innerhalb
des Mantels zu klein iPt (vergl. Art. 280, S. 238), fo wird die Luft auf eine fehr
hohe Temperatur erwärmt, und demzufolge ill die Lufttemperatur in gröfserer Höhe
des Zimmers wefentlich höher, als in geringerer Höhe. Nicht ummantelte Heiz-
flächen bringen auch in ein und derfelben wagrechten Ebene [ehr verfchiedene
Temperaturen hervor; fie follten defshalb, wenn fie nicht fehr gleichmäßig vertheilt
find, nur in folchen Räumen benutzt werden, in denen nur wenige Menfchen lich
aufhalten, die ihren Platz beliebig wählen können.
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Bei Luftheizungen benutzt man zuweilen eine und diefelbe Heizkammer für
mehrere Räume; zuweilen giebt man jedem Raum eine befondere Heizkammer, und
recht grofse Räume werden auch wohl mit mehreren Heizkammern verfehen. Das
eritere Verfahren ift, vorfichtig ausgeführt, unbedenklich, kann aber oft zu recht
ärgerlichen Uebelftänden führen. Ich erinnere an das in Art. I92, S. 157 über
den Einfluß des Windes auf den Druck der Luft in den Zimmern Gefagte. Werden
zwei Zimmer von einer gemeinfchaftlichen Heizkammer verforgt, von denen das
eine hinter, das andere vor dem Winde liegt, fo wird das vor dem Winde liegende
Zimmer, bei entfprechend poröfen Wänden und undichten Fenf’cern, weit weniger
leicht erwärmt werden, als das hinter dem Winde befindliche. Nur durch gute
Klappenanordnung und möglichft unmittelbar von der Heizkammer auffteigende
Canäle if’c man im Stande, dem Einflufs des verfchiedenen Druckes wirkfam zu
begegnen. Auch verfchieden hoch liegende Zimmer, bezw. Luftausftrömungsöff—
nungen können die regelmäfsige Beheizung itören, wie bereits in Art. 152, S. 126
erörtert wurde. Hier kann man jedoch helfen, indem man die Mündungen der
Luftcanäle in den Heizkammern verfchieden hoch legt, alfo für das Erdgefchofs an
höchf’cer Stelle der Heizkammer anbringt, während für jedes höhere Gefchofs eine
tiefere Lage, nach anzuf’cellenden Verfuchen, gewählt wird. Die höher gelegenen '
Räume werden alsdann mit geringer erwärmter, die Erdgefchofsräume mit wärmerer
Luft geheizt. Die erwähnten Uebelftände treten um fo fühlbarer auf, je gröfser
der wagrechte Weg ift, welchen man der Luft zumuthet. Man zieht daher vor,
nur folche Räume von einer gemeinfchaftlichen Kammer zu beheizen, welche durch
lediglich lothrechte Canäle erreicht werden können.

Am zweckmäfsigften ift es jedenfalls, jedem Raum eine befondere Heizkammer
zu geben. Man vermeidet hierdurch nicht allein die genannten Uebelf’cände, fon-
dern fchützt lich auch gegen Schallleitungen, deren Vermittler die Canäle und
Heizkammern werden können.

Die Heizungsanlagen werden ferner eingetheilt in Einzelheizungen (Stuben—
ofenheizungen, auch Localheizungen genannt) und in Sammelheizungen
(Centralheizungen). Erf’rere bedürfen für jedes Zimmer eine oder mehrere
Feuerftellen, letztere beforgen von einer Feuerftelle aus die Beheizung einer Zahl
von Räumen. Durch diefe fernere Eintheilung entfiehen folgende Beheizungsarten:

I) Oertliche Heizung.

a) Einzelheizung: durch Stubenöfen, Gasöfen etc.;
13) Sammelheizung: durch Waffer-, Dampf-, Dampfwafferöfen;

2) Luftheizung, mit wenigen Ausnahmen Sam—melheizung.
y) F e u e rl u ft h e i z u n g: durch unmittelbar vom Feuer erwärmte

Oefen;

ö) Wafferluftheizung;
s) Dampfluftheizung.

Die Heizungsarten zerlegen fich ferner in:

1) Umlaufs-Heizungen (Circulations-Heizungen) und

2) Lüftungs-Heizungen (Ventilations-Heizungen), je nachdem, wie
wiederholt erwähnt, frifche Luft oder Luft des zu beheizenden Raumes den Heiz-

fl_ächen zur Erwärmung dargeboten werden.

Die Einzelheizung mit ihrer grofsen Zahl von Feuerf’tellen erfordert viel Arbeit

zu ihrer Bedienung, verurfacht durch Heranfchaffen des Brennftoffes, Fortfchaffen
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der Afche und das Entruffen viel Schmutz, geftattet nur eine geringe Ausnutzung

des Brennl°coffes und erhöht die Feuergefährlichkeit. Sie if’c jedoch ohne viele Ueber-

legung anzubringen und zu bedienen. in der Anlage verhältnifsmäfsig billig und

verurfacht geringe Umänderungskoiten, wenn man fich in der Wahl der Ofengröfse

geirrt hat.

Die Sammelheizungen werden von einer oder doch von nur wenigen Feuer-
ftellen aus mit Wärme verforgt; fie ermöglichen die Anbringung zweie'r Rof’ce, fo

dafs die Roflzfläche dem Wärmebedarf beffer angepafft werden kann; fie geftatten

eine beffere Ausnutzung des Brennf’coffes, beanfpruchen weniger Bedienung, als die

Einzelheizungen, und geben keine Veranlaffung zur Befchmutzung der zu heizenden

Räume. Die Feuersgefahr ift mindef’cens in demfelben Verhältnifs reducirt, als die

Zahl der Feuerftellen geringer ifi. So fern die Sammelheizungen als örtliche

Heizungen ausgeführt werden, haben fie mit der Einzelheizung die Befchränkung

der Zimmergröfse und, wenn die betreffenden Heizflächen nicht ummantelt find,

auch die unangenehme Strahlung gemein.

Die Luftheizungen vermeiden beide Nachtheile, indem die Heizkamrnern in

weniger werthvollen Räumen untergebracht werden. Die Feuerluftheizung kann

als Sammelheizung nur in fo fern dienen, als von einer und derfelben Heizkammer

mehrere Räume erwärmt werden; fie if’c in ihrer Verwendung als Sammelheizung

fonach befchränkt. Die Wafferluftheizungen geftatten die Anordnung einer beliebigen

Zahl von Heizkammern für eine Feuerf’telle; da jedoch, bei geringer Auftriebs-

höhe, die Rohrlänge der Wafferheizung befchränkt if’c, fo eignet fie fich nicht

zur Beheizung umfangreicher Gebäude von einer Feuerf’celle aus. Die Dampfheizung

if’c weder in der Zahl der zu ihr gehörenden Heizkammern, noch in dem Umfange

ihrer Ausdehnung befchränkt; fie if’c defshalb im Stande, die umfangreichf’cen Ge-

bäude, ja Gebäudegruppen von einer Feuerf’celle aus mit Wärme zu fpeifen.

Die Anlagekof’cen der Sammelheizungen find, wenn beim Entwurf der Ge-

bäude auf fie gebührend Rückficht genommen und überall auf gleich gute

Lüftung gerechnet wird, im Allgemeinen keineswegs höher, als die Anlage—

koi°ten der Einzelheizungen. Die Feuerluftheizungen dürften fogar, wenn alle Um-

ftände gebührend berückfichtigt werden, in vielen Fällen nicht unbedeutend billiger,

die Anlagekoften der Heifswaffer-Heizungen denen der Einzelheizungen etwa gleich

fein, die \Narmwaffer-Heizungen etwas theuerer werden, während die Dampfheizungen
wegen der Dampfkeffelanlage und der für fie geforderten Sicherheitsvorrichtungen
und wegen der Vorrichtungen zur felbitthätigen Ableitung des Waffers oft wefent-
lich theuerer werden, als die Einzelheizungen. Allerdings mufs hierfür vorausgefetzt

werden, dafs die Anlagen mit allem Veritändnifs ausgeführt werden.
Mir gegenüber lobte ein Hausini'pector eine gröfsere Heizanlage aus dem Grunde, weil 9 Keffel

vorhanden waren7 aber bisher höchftens 4 Keifel nöthig gewefen Wären. Aehnliclie Fälle habe ich häufig

beobachten können und mir hieraus das Urtheil gebildet, dafs ein grofser Theil unferer Heiztechniker nicht

rechnet, wozu wohl vielfach die Fauftregeln beitragen mögen7 welche in den verfchiedenen Handbüchern

zu finden find.

Die Höhe der Zinfen und Abfchreibungen fällt und fleigt etwa mit den An-

lagekoften. Die Kofien der Ausbefferungen und des Erfatzes fchadhaft gewordener

Theile dürften bei der Feuerluftheizung am geringf’ren fein, da die der gröfsten
Abnutzung unterworfenen Oefen ohne jede Rückficht auf gutes Ausfehen hergeftellt
werden, während die Zimmeröfen fait immer mehr oder weniger fchmiiCke11cle

Handbuch der Architektur. III. 4. , 17.
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Aufsenflächen erhalten. Sie find bei Warmwaffer-l-leizungen fehr gering, gröfser bei
Heifswaffer-Heizungen und dürften bei Dampfheizungen für diefelbe Wärmernenge
denjenigen, welche die Einzelheizungen verurfachen, gleich fein.

Der gröfste Brennftoffverbrauch ift zweifellos der Einzelheizung zuzufprechen.
Gebraucht diefelbe weniger, als eine gleichwerthige Sammelheizung, fo ift dies
entweder darauf zurückzuführen, dafs erftere gut, letztere fchlecht ausgeführt if°c
und bedient wird, oder es hat als Urfache, dafs man bei Einzelheizungen, der
gröfseren Mühe halber, weniger Räume heizt, als zu gefchehen pflegt, wenn von
einer Feuerftelle aus, ohne nennenswerthe Steigerung der Arbeit, fämmtliche Räume
des Gebäudes erwärmt werden können.

Nächf’c diefer braucht die Dampfheizung den meiften Brennftoff, wegen des
Dampfverluftes der Leitungen. Bei einer von mir eingehend beobachteten grofsen
Dampfheizanlage wird —— wegen viel zu weiter Leitungsrohre —— in diefen durch-
fchnittlich eben fo viel Dampf verdichtet, als in fämmtlichen Heizkörpern. Die
Anlage gilt trotzdem als Mufter!

Diefer fchliefsen fich der Reihe nach die Heifswaffer— und Warmwaffer-Heizung
an. Die Bedienungskoften find ebenfalls bei Einzelheizungen am gröfsten, fobald
eine dienf’tthuende Perfon die Heizung zu warten hat.

3°8'‚ Aus Alledem geht hervor, dafs, vom Standpunkte der Geldfrage aus be-
Refume‘ trachtet, eine vernünftig angelegte Sammelheizung im Durchfchnitt billiger ift, als

die Einzelheizung, dafs man für kleinere Anlagen die Feuerluftheizung oder die
Wafferheizung —— letztere entweder als örtliche oder als Luftheizung — für Ge-
bäude grofsen Umfanges aber die Dampfheizung verwenden foll, übrigens in dem
befonderen Fall die näheren Umftände berückfichtigen mufs.

Die Frage, ob die Waffer— und Dampfheizung als örtliche oder als Luft-
heizung auszuführen if’c, beantwortet fich auf Grund folgender Erwägungen. Die
Unterbringung der Dampf- und Wafferrohre in den Gefchoffen verurfacht wegen
der in denfelben auftretenden wechfelnden Temperaturen gewiffe Unbequem-
lichkeiten; fie birgt die Gefahr in fich, dafs durch Undichtwerden der Rohre,
durch Gefrieren derfelben während längerer Aufserbetriebfetzung Wände und Decken
durchnäfft werden. Die Luftleitung zwifchen den einzelnen Räumen und den
Heizkammern iPc dagegen zuweilen fchwer unterzubringen, zuweilen gar unmöglich.
Je nach den Örtlichen Verhältniffen wird man unter den einander gegenüber Pcehen-
den Uebeln das kleinf’te wählen.

Räume, welche häufig längere Zeit ohne Beheizung bleiben, 2. B. Kirchen,
find unter Vermittelung von Dampf oder Waffer in der Regel nicht zu beheizen,
wegen der Gefahr des Gefrierens des Waffers, Man hat andere Flüffigkeiten als
Waffer vorgefchlagen, welche weniger leicht gefrieren, z. B. eine Löfung von
Chlorcalcium in Waffer, welche erf’c bei —10 Grad gefriert und deren Siedepunkt
erheblich über 100 Grad liegt. Auch eine Löfung von Chlorcalcium in Glycerin 129),
welche erf°t bei 300 bis 330 Grad fieden und bei den vorkommenden niedrigften
Temperaturen nicht gefrieren foll, ift in Vorfchlag gekommen. Ich habe derartige
Flüffigkeiten hier unbeachtet gelaffen, da ihre Verwendbarkeit bisher zu wenig
geprüft if’c.
 

12") Bayer. Ind. u. Gewbl. 1875, S. 330. 
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Befprechung einiger bewährten Heizungs- und Lüftungsanlagen.

oz) Heifswaffer-Luftheizung des Haufes KAHN in Mannheim.

Die angeheftete Tafel enthält zwei Grundriffe und zwei Verticalfchnitte des Gebäudes, deffen Heiz-

anlage durch das Eifenwerk Kaiferslautern ausgeführt worden ift.

Das Erdgefchofs wird durch die Sammelheizung erwärmt, während das andere Gefchofs mit Aus-

nahme dreier Räume mit gewöhnlichen Oefen verfehen iit.

Im Kellergefchofs bezeichnet A den Heizofen, in welchem die nöthige Heizrohrlänge nach Art

der Fig. 258, S. 228 und zwar in drei Abtheilungen eingelegt ifi;. Die eine Abtheilung Pacht mit den

Heizkammern ! und 2 in Verbindung. Das heifse V\'affer durchftrömt in der Regel zunächft den Heiz-

körper in 1, hierauf denjenigen in ;, worauf das abgekühlte \\”affer in den unterflen Theil des Ofens A

zurückkehrt. Vermöge der im Grundrifs des Kellergefchofses vor den in Rede fiehenden Heizkammern

angedeuteten Ventile vermag man jedoch das \?Vaffer ganz oder theilweife, fowohl an der Heizkannner 1,

als auch an der folgenden 2 vorüberftrömen zu laffen, fo dafs hierdurch die V\'ärmezufuhr der in Frage

itehenden Heizkammern geregelt werden kann. In derfelben Weife verforgt die zweite Rohrabtheilung

die Heizkammern 4 und 3. Die Heizkammerj hat ihre eigene, die dritte Rohrabtheilung. Die Aus-

dehnungsgefäfse haben in dem Abortraum des Erdgefchofses, bei E, Platz gefunden. Als Heizkörper

dienen fchmiedeeiferne, im Zickzack gebogene Rohre, welche, behuf Vergrößerung der Heizfläehe, bezw.

Verminderung der Oberflächentemperatur von geripptem Gufseifen umfchloffen find.

Unter der Treppe des Seitenflügels (bei E) und unter der Veranda (bei C) mündet der Canal ]),

welcher die frifche Luft her-anzuführen hat. Indem derfelbe an zwei einander entgegengefetzten Seiten

mit dem Freien in Verbindung fleht, werden die Einfiüfi'e des Windes abgefchwächt. Uebrigens dienen

zwei Droffelklappen E und ]" zur theilweifen oder vollfländigen Abfperrung des Canales D von den

Mündungen B, bezw. C.

Vom Hauptcanal D aus wird die frifche Luft unmittelbar oder durch geeignete Zweigcanäle den

Heizkammern zugeführt und gelangt, nachdem fie erwärmt ift, durch lothrechte Canäle auf kürzefiem

Wege in die betreffenden Räume.
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Diejenigen Canäle G , welche die gebrauchte Luft abzuführen haben, münden in der Nähe des

Fufsbodens und in der Nähe der Decke in den betreffenden Räumen und fammeln fich, unter Vermittelung

wagrechter Theile, welche in der Decke zwifchen Erd- und Obergefchofs liegen (in den Grundrifs des

Erdgefchofses eingetragen), in einem gemeinfchaftlichen über das Dach führenden Schacht fl. In diefem

Schacht befindet fich das eiferne Rauchrohr der Feuerung, fo dafs eine Erwärmung der abgefaugten Luft

fiattfindet, alfa der Auftrieb derfelben vergröfsert wird.

Die oberen Abzugsöffnungen der Canäle G follen geöffnet werden, fobald durch irgend einen Um-

itand eine Ueberheizung eingetreten if’c, und auch im Sommer, um die wärmfte Luft der Zimmer ab-

zuführen. Da eine befondere Feuerung für den Lockfchornftein nicht vorgefehen iii, fo dürfte die

Sommerlüftung wenig Erfolg haben.

Die durchaus befriedigend wirkende Anlage giebt mir zu folgenden Ausfetzungen Veranlaifung.

Zunäehft kann ich nicht billigen, dafs der wagrechte Theil der Abfaugungscanäle G über das Erd-

gefchofs gelegt werden iii. Derfelbe würde zwifchen Kellergewölbe und Erdgefchofsfufsboden bequemer

Platz gefunden haben, und durch letztere Anordnung wiirde die Auftriebshöhe des Lockfchornfteins wefent-

lich vergröfsert worden fein.

Ferner habe ich die Anordnung der Ventile und Droffelklappen zu tadeln. Diefelbe bedingt, dafs

dem Heizen" fämmtliche Kellerräume zugänglich find, was mindeftens recht läftig ifl:. Man erfieht aus dem

Kellergrundrifs leicht, dafs die Ventile der Heizkammern 1, 2 und 4 ohne Schwierigkeit auf den Keller-

vorplatz gelegt werden konnten. Die Droffelklappen E und F vermochte man, nach geringen Aenderungen

der Canäle für frifche Luft, ebenfalls vom Vorplatz aus regelbar anzubringen.

Das hier angewendete Verfahren, nur mittels frifcher Luft zu heizen, ift für Anlagen, wie die vor-

liegende, durchaus zu empfehlen. Der etwaige Wärmeverluft durfte aufgehoben werden durch die weit

gehende Einfachheit der Anlage und die Sicherheit, dafs regelmäfsig gelüftet wird,

{a) Feuerluftheizunginit Druckliiftung und Warmwaffer-Heizung mit Sauglüftung im

Arbeiter—Kolb und Logirhaus des Bochumer Vereins für Bergbau und Gufsf’tahl-

fabrikation.

In den Jahren 1873—74 wurde, nach Plänen des Baumeifters S/Jez‘zler in Bochum‘“), die auf

den beigehefteten Tafeln dargeftellte Anlage ausgeführt. Die Doppeltafel enthält den Grundrifs des Erd-

gefchoffes, welcher in fo fern unvollf’rändig wiedergegeben ift, als der eine Flügelbau, welcher dem

anderen gleicht, nur theilweife Platz gefunden hat. Das vordere oder Hauptgebäude enthält in 4 Ge-

fchoffen etwa 150 Stuben mit 2, 4 oder 6 Betten; jedes der Betten foll doppelt belegt werden, wegen

des Wechfels der Tag- und Nachtfchicht, fo dafs das Gebäude 1500 unverheiratheten Arbeitern Unter«

kunft gewährt. Aufser diefen Logirzimrnern befinden fich die Wohnung des Infpectors, die Leinen-

zimmer etc. in diefem Hauptgebäude. Hinter demfelben i(t ein eingefchoffiges Haus errichtet, welches

die Wafchräume, den grofsen Speife-‚ bezw. Unterhaltungsfaal, die Küche und andere Wirthfchaftsräurn-

lichkeiten enthält. Die kleinere Tafel zeigt Querfchnitte der beiden genannten Gebäude.

Endlich ift ein befonderes Gebäude vorhanden, in welchem fich Badezimmer, Dampfkeifel,

Mafchinenanlage, Wafchkiiche etc. befinden.

In letzterem Gebäude bewegt eine Dampfmafchine zwei Schraubengebläfe a, die durch den über

Dach mündenden Schacht & frifche Luft zugeführt erhalten und folche durch einen unter der Erde liegen-

den Canal, bezw. Zweige deffelben in die 4 Heizkammern ; drücken. Die Heizkalnrnern liegen in der

Höhe des Kellergefchofses; fie enthalten je zwei unmittelbar durch das Feuer, bezw. den Rauch deifelben

erwärmte Oefen. Nach der entfprechenden Erwärmung der Luft gelangt diefelbe in unter dem Fufsboden

des Erdgefchoffes befindliche Canäle (! (vergl. die kleinere Tafel), welche fie den lothrecht zu den Stuben

auffteigenden Canälen u übergiebt. Wie aus dem Querfchnitt des Hauptgebäudes erkannt werden kann,

find auch lothrecht abfleigende Canäle vorhanden, welche das Kellergefchofs von den Canälen d aus mit

frifcher, nach Umftänden warmer Luft verforgen,

jede Stube fteht nun, vermöge eines der Canäle f, mit dem Dachraum in Verbindung, fo dafs aus

dem Zimmer die Luft in dem Mafse nach dem Dachraum abgeführt wird, wie frifche Luft einflrömt.

Die Einftrömungsöffnungen der Luft befinden fich in den Zimmern in zwei verfchiedenen Höhen

(vergl. die kleinere Tafel); welchen Zweck diefe Anordnung verfolgt, vermag ich nicht zu erkennen. Viel-

leicht i1't der Verfaffer des Entwurfes noch unficher gewefen, ob die Einführung im unteren} oder die im

oberen Theil jedes Zimmers vortheilhafter ift, fo dafs derfelbe vorzog, beide Wege fich offen zu halten.

Die Abflröinungsöffnungen liegen ebenfalls in zwei verfchiedenen Höhen; ianinter ift regelmäfsig die
 

130) Correfpondenzblatt des niederrheinifchen Vereins für öffentl. Gefundheitspfiege 1878, S. 144.
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untere frei, während die obere Oeffnung gefehloffen ift. Nur bei zufälliger Ueberheizung fell. die obereOeffnung zum Abfuhren der Luft dienen.
Der Querfchnitt der vier zu den Heizkammern führenden Frifchluftcanäle ift je 1,1 m im Quadrat,alfo , unter Berückfichtigung der Gewölbe, rund 1‚-.> qm. Es follen jedem Bett flündlich 300bm frifcheLuft geliefert werden; fonach ift die Luftgefchwindigkeit in den erwähnten'Canälen durchfchnittlich30 . 750

4 . 1,2 . 3600 - ‚
Eben fo grofs ift die Luftgefchwindigkeit im Hauptcanal, während im Saugfchacht (», welcherdie Schraubengebläfe a fpeist, weil deffen Querfchnitt 2m im Quadrat mifft, bei vollem gleichzeitigem

= 1,3m_

Betriebe der vier Heizkammern eine etwas gröfsere Gefchwindigkeit herrfcht. Der Querfchnitt jedes derlothrechten, zu den Zimmern mit 4 Betten führenden Canäle iii; etwa 320 qm“, fo dafs die Luftgefchwindig-keit in denfelben ungefähr lm betragen dürfte.
' Die Sommerliiftung erfolgt durch diefelben Mittel, welche der Winterlüftung dienen; jedoch find inden eifernen Fenftern der Stuben je zwei grofse fog. Luftfcheiben angebracht, welche nach Belieben be-nutzt werden können.

Die beiden Wafchftuben g werden durch gewöhnliche Oefen erwärmt; fie enthalten je 56 Wafch-becken, denen kaltes und warmes VVaffer zugeführt wird.
Der Speife», bezw. Gefellfchaftsfaal, welcher fich an die Wafchfiuben anfchliefst, enthält1000 Plätze. Seine Erwärmung erfolgt durch zwei \Narmwaffer—Heizungen, deren Heizkeffel bei /1 im Keller—gefchofs untergebracht find. Die Rohre z', welche die Wärme an die Luft des Saales abzugeben haben,liegen längs der Wände und der Speifenausgabeftelle. Im Grundrifse find diefe Rohre [ durch ftrich-punktirte Linien, im Querfchnitt durch Kreife angedeutet. Der in Rede ftehende Saal ift mit einerSauglüftung verfehen. Bei /c befinden fich in den Wänden, bei lin dem Fufsboden Oeffnungen, Welchemit dern Saugcanal m in Verbindung ftehen. An den \Nänden mündet jeder Saugcanal zweimal, nämlichin der Nähe des Fufsbodens und in der Nähe der Decke; diefe Einrichtung wird in bekannter Weife be-nutzt. Frifche Luft tritt theils durch die Undichtheiten der Einfchliefsungsflächen ein; theils gelangt fievermöge geeigneter Oeffnungen zu den Heizungsrohren, um hier erwärmt zu werden, bevor fie in denSaal gelangt.

Der Saugcanal „1 dient auch zur Lüftung der Küche. Derfelbe enthält im Mafchinenraume einSchraubengebläfe „, welches die Luft einerfeits anfaugt, andererfeits durch den lothrechten Schacht 0auswirft.

y) Feuerluftheizung der Leibnitz-Realfchule in Hannover.

Die in Rede ftehende Schule wurde in den Jahren 1876 und 1877 nach den Plänen des Stadthau-infpector kWh/0717131) erbaut; die hier in Rede fiehende Heizungs- und Lüftungsanlage ift von ]i’2llingin Dresden entworfen und ausgeführt.
Das Gebäude enthält in drei Gefchoffen 28 Claffenzimmer und die Aula, welche durch 6 Heizöfen,bezw. II Heizkammern, die im Kellergefchofs untergebracht find, mit Wärme und frifcher Luft verforgtwerden. Die beigeheftete Doppeltafel enthält einen lothrechten, die einfache Tafel einen lothrechten undzwei wagrechte Schnitte der Heizanlage nebft Zubehör. Der Ofen a ift nach der Fig. 247, S_ 216 ange-ordnet‘“); er dient für zwei I-leizkammern & und c. Der Zweck diefer Anordnung ift die Verringerung derZahl der Feuer; ich halte denfelben nicht für fo wichtig, um ihn durch Zulaffung der Nachtheile, welcheentflehen, indem man einen Ofen durch eine gemauerte Wand d in zwei Theile zerlegt, einzukaufen. DieHeizkammeré verforgt das Erd- und das erfte Obergefchofs (vergl. die Doppeltafel), die Heizkammerc dasdritte Obergefchofs. Um die etwa überfchüffige Wärme der einen Heizkammer für die benachbarte nutzbarzu machen, befindet fich in der Scheidewand (! eine Thür; offenbar wird nach Oeffnen derfelben derVortheil verfchiedener Heizkammern für die verfehiedenen Gefchoffe aufgehoben.
Die Anlage geftattet, fowohl mit Umlauf, als auch mit frifcher Luft zu arbeiten. e bezeichnet eineLuftkammer, welche einerfeits mittels des anliegenden Kellerfenfters (welches nur vergittert iii) mit derfreien Luft, andererfeits vermöge “der Canäle ]“ und g mit den Heizkammern in Verbindung Iteht. Vonden Ausmündungen diefer Canäle ab kann die frifche Luft entweder in kaltem Zuftande am Boden derHeizkammern oder erwärmt durch das Gewölbe derfelben zu den lothrechten Canälen }; gelangen, welchefie in die einzelnen Räume führt. Die betreffende Regelung erfolgt durch die Mifchklappe / vom be-treffenden Zimmer aus. Zu dem Ende ift mit der Mifchklappez' (vergl. die kleinere Tafel) eine punktirt

131) Die Leibnitz—Realfchule zu Hannover. Zeitfchr‚ d. Arrh.- u. lng.»Ver. f. Hannover 1879, S. 511.132) Polyt. Journ. Bd. 226, S. 11.
'
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gezeichnete Kette verbunden, welche, über mehrere Leitrollen geführt, in dem betreffenden Raume höher
oder tiefer aufgehängt wird. Mit dem oberen Ende diefer Kette ifi: eine zweite Kette verbunden, die mit
ihrem anderen Ende an der Klappe k befeftigt ift, und zwar fo, dafs 75 den Canal 11 abfchliefst, fobald ;?
in annähernd lothrechter Stellung fich befindet, während k den Canal /z frei läfft, fo lange .; (in Bezug
auf die Figur) ganz nach rechts gelegt ift. Mir iii: der Zweck diefer Anordnung nicht verftändlich ge-
worden; meiner Anficht nach macht diefelbe den unter der Mifchklappe liegenden Theil des Canales /1.
überflüffig und eben fo die Mifchklappe i. Die Klappe k allein verringert den Querfchnitt des Canales /1,
fobald fie mehr und mehr fchräg- gelegt wird; fie hemmt daher die Zuftrömung der warmen Luft und
dient demgemäfs zur Regelung der Wärmezufuhr. Da diefes Regelungsverfahren (vergl. Art. 288, S. 246)
unter Umftänden eine bedeutende Temperaturfteigerung der Luft zur Folge hat, fo findet, links von b,
eine Zuftrömung der Zimmerluft flatt, welche fich rnit der Heizluft mifcht und deren Temperatur mildert.
Die Ausf’trömungsöffnungen ! find ver-gittert; der Mitteltheil »; des Verfchluffes der im Mauerwerk frei ge—
laffenen, lang gefehlitzten Oeffnung beiteht aus einer Blechthür, durch welche der betreffende Canal zu—
gänglich gemacht ift. _

Zwifchen den Canälen/z (vergl. die kleinere Tafel, Schnitte nach EF und 7](') befindet fich der
Rauchfchornftein „ des Ofens.

Die Abführung der Luft erfolgt durch die lothrechten Canäle o; diefelben münden im Zimmer,„
fowohl nahe über dem Fufsboden, als auch in der Nähe de1 Decke; im Winter foll regelmäfsig die untere

Abzugsöffnung benutzt we1den, während die obere mittels eine1 Klappe verfehloffen ift.

Hinter der unteren Abzugsöffnung befindet fich eine Wechfelklappe (vergl. Art. 212, S. 172), welche
den betreffenden Canal o entweder unterhalb oder oberhalb der Abzugsöffnung fchliefst. Im e1‘f‘ceren Falle
entweicht die Luft durch den betreffenden Canal 0 in den Dachraum des Gebäudes, fo dafs eine ent-

fprechende Menge frifcher Luft aus dem Freien, unter Vermittelung der Luftkammer e und des Canales f,
bezw. g, in die Heizkammern ftrömen mufs. Wegen der zur Erwärmung diefer frifchen, kalten Luft er-
forderlichen Wärmemenge wird das Anheizen der Räume mit umlaufender Luft bewirkt. Zu dem Ende
hebt man die Wechfelklappen nach oben und bringt dadurch eine Verbindung zwifchen den Zimmern und
dem zugehörigen Canalf, bezw. g hervor, welche die Luft der Zimmer in die Heizkammern zurück-
f1'ihren. Behuf Fernhaltung des Druckes der äufseren Atmofphäre auf das Innere der Heizkannnern (vergl.
Art. 151, S. 124) werden, während man mit Umlauf heizt, die Droffelklappen j und 9 der Frifchluft-
canäle gefehloffen; fo lange die Lüftungsheizung währt, find diefe Klappen geöffnet, wenn nicht heftiger
Wind zum theilweifen Schließen Veranlaffung giebt. Die Regelung der \Närmezufuhr findet, wie fchon
erwähnt, von den einzelnen Räumen aus fiatt; die Regelung der Wärmeentwickelung ift Sache des im
Kellergefchofs befindlichen Heizers. Diefes Verfahren bedingt eigentlich, dafs der Heizer in den Stand
gefetzt wird, die Temperatur der e1wiirmten Luft zu beobachten Bei der vorliegenden Anlage habe ich
eine entfprechende Einrichtung — welche oft in einem gewöhnlichen, in der Heizkammer aufgehängten,
von aufsen zu beobachtenden Thermomete1 befi:eht — nicht gefunden. Der Heizer richtet fich nach der
Witterung und nach den Ergebniffen des Heizens.

Je niedriger die Temperatur des Freien ift, um fo kräftiger if°c der durch die vorliegende Anlage
hervorzubringende Luftwechfel. Mit abnehmender Kälte vermindert fich die Luftgefchwindigkeit in den
Canälen, und bei annähernd gleicher Temperatur im Inneren und'Aeufseren des Haufes hört der Luft-
wechfel auf. Man hat alsdann das wenig zweckmäfsige Lüftungsmittel, das Oeffnen der Fenfter anzuwen—
den. Die oberen Mündungen der Luftabführungscanäle find für die Sommerlüftung beflimmt; jedoch if’t
leicht zu über-fehen, dafs diefe nur dann einen nennenswerthen Luftwechfel hervorzurufen vermögen, wenn
der Te1nperaturunterfdhied der Zimmerluft gegenüber dem Freien ein grofser ift. Da derfelbe im Sommer
nicht grofs werden kann, fo lange die Temperatur der Zimmer erträglich bleibt, fo dürfte diefe Sommer-
lüftung als geringwerthig zu bezeichnen fein. Thatfächlich entläfft man die Schüler, fobald die Temperatur
der Zimmer Während des Sommers ein gewiffes Mafs erreicht.

Die Vertheilung der Heizanlagen im Gebäude ift aus den beiden Grundriffen zu erfehen. Die
Heizöfen ], 3, 4, 5 und 6 erwärmen je zwei Heizkammern, der Heizofen 2 nur eine folche. Ueber der
Vorhalle und angrenzenden Räumen des Erdgefchoffes befindet fich die Aula. Deren Beheizung i1‘t alleinige
Aufgabe der Heizkammer & des Heizofens _}. Da die Aula nicht immer benutzt wird, fo ift an diefe1n
Orte die oben erwähnte Einrichtung, welche nach Oeffnen einer Klappe in der den Ofen in zwei Hälften
zerlegenden Wand die Wärme der Heizkamme1 & fiir die Heizkammer c des Ofens° benutzbar macht,
zweckmäßig. Eben fo zweckmäßig dürfte es jedoch fein, wenn man der Aula einen befonderen Ofen
gegeben hätte.
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6) Feuerluftheizung mit Sauglüftung der medicinifchen Klinik in Bonn.

Das umfangreiche Gebäude der medicinifchen Klinik in Bonn wird durch 9 Feuerluftheizungen erwärmt

und durch eben fo viele Lockfchornfteine gelü'ftet; die betreffende Anlage wurde von }”. H [(ein/rmde in

Würzburg ausgeführt. Auf der neben flehenden Tafel ift eine der erwähnten 9 Anlagen, nämlich diejenige

für den Mittelbau, in 4 Grundriffen und 2 lothrechten Schnitten wiedergegeben. Zwei Kellerfenfter A

lallen die frifche Luft in die geräumige Luftkammer B gelangen, in welcher fie fowohl ihre Gefchwindig-

keit, als auch einen Theil des mitgeführten Staubes verlieren foll. Von hier aus tritt fie, durch zwei am

Boden befindliche Oeffnungen, in die Heizkammer, erwärmt fich an dem Ofen C und fteigt in die Ver-

theilungscanäle D für warme Luft, welche zwifchen dem Kellergewölbe und dem Fufsboden des Erd-

gefchoffes untergebracht find. 16 lothrechte Canäle führen die erwärmte Luft in die betreffenden Räume,

wofelbft fie über Kopfhöhe austritt.

Die gebrauchte Luft kann entweder in der Nähe der Decke oder dicht über dem Fufsboden ab-
gefaugt werden; fie foll von den hier in Frage kommenden Zimmern in den gemeinfamen Lockfchornfiein

gelangen, wefshalb ein wagrechter Sammelcanal E nothwendig wird. Man hat denfelben über die Ge-

wölbe des Ganges im Erdgefchofs gelegt, weil der verfügbare Raum neben den Vertheilungscanälen ])

dem Conf’cructeur weniger bequem erfchien. Ein Theil der gebrauchten Luft des Erdgefchofi'es 1nufs daher

Reigen, bevor fie zu dem Sammelcanal E gelangt, während diejenigeder höheren Gefchoffe zu ihm herab—

fällt; theilweife find auch Oeffnungen angebracht, welche die Zimmer unmittelbar mit dem Inneren des

Lockfchornfteines in Verbindung bringen.

Die Luft der Aborte wird abweichend von derjenigen der übrigen Räume behandelt. Sie wird

nämlich durch die Abfallrohre nach unten, in einen befonderen Raum F des Kellergefchoffes, geleitet und

aus diefem vermöge des unter dem Fufsboden des Kellers liegenden Canales G zu der befonderen Lock-

fchornfiein-Abtheilung H geleitet.

Im Winter erfolgt die Erwärmung des Schornfteines durch den Rauch des Heizofens, im Sommer
und, fobald es fonfi nöthig wird, durch eine befondere Feuerung ], welche von dem gewöhnlichen Heizer-'

raum aus im Kellergefchofs bedient wird.

Die Regelung der Wärmeabgabe, wie auch diejenige des Luftwechfels erfolgt in den betreffenden

Räumen, indem die Mündungen der Canäle mit geeigneten Klappen verfehen find.

Bemerkenswerth ift die Gröfse der Luftkammer B ; fie if’t in hohem Mafse geeignet, eine ruhige

Luft , die für eine angenehme Wirkung der Heizungs- und Lüftungsanlage nöthig ift, zu vermitteln. Ich

mufs jedoch bemerken, dafs ich es für zweclunäfsiger halten würde, die Luftkammer nicht allein mit einer,

fondern auch mit der entgegengefetzten Seite des Haufes in freie Verbindung zu fetzen, um die Einwirkung

des Windes möglichft auszugleichen. Die fieigende Lage der Warmluft-Vertheilungscanäle D fichert eine

rafche Inbetriebfetzung der Anlage.

Weniger zweckmäßig finde ich die Lockfchornfteinanlage. Würde man die gebrauchte Luft im

Kellergefchofs gefammelt—haben, fo würde die wirkfame Höhe des Schornfteines ohne Schwierigkeit auf
24m gebracht werden fein, während fie bei der vorliegenden Anordnung im Mittel nur 16m beträgt. Der

untere Theil des Schorllfieiiies, in welchem die Wärmeabgabe der Rauchrohre, wegen der hier herrfchenden

höheren Rauchtemperatur, am vortheilhafteften fiattfindet, wird nur zur Führung der gebrauchten Luft des

(langes, eines Zimmers für 2 Kranke und des Reconvalescenten-Raumes (vergl. den Grundrifs des Erd-

gefchoffes) benutzt, während der bei weitem gröfste Theil der gebrauchten Luft des zweiten Obergefchoffes

erft in deffen Höhe in den Schornftein gelangt und hier vorwiegend zur Abkühlung, alfo zur Verminde-

rung des Auftriebes der im Schornftein vorhandenen Luft dient.

Die Erwärmung der Schornfteinabtheilung für die Aborte dürfte nicht immer im genügenden Mafse

erfolgen, da fie unter Vermittelung einer gemauerten Wand und durch die aus den Zimmern gefaugte Luft

erfolgt. Sauglüftungen erfordern, wie früher bereits erörtert worden iii, für diejenigen Räume, in welchen

übel riechende Cafe in gröfserer Menge entwickelt werden, eine befonders kräftige Wirkung, damit unter

allen Umftänden das Austreten der Cafe in benachbarte Räume verhindert wird.

Was nun endlich die Frage anbelangt, ob für den vorliegenden Fall die Feuerluftheizung zweck-

mäfsig ift oder nicht, fo bemerke ich, dafs durch die Zerlegung der Anlage in 9 Theile verhältnifsmäfsig

kurze Canäle, die wenig Wider-{land leiften und wenig Raum beanspruchen, gewonnen find. Die An—

wendung der 9 Heizkammern und 9 Lockfchomfteine iii; daher nur zu billigen. Würde man fiatt der

unmittelbar durch Feuer erwärmten Oefen Dampf- oder Heifswaffer—Heizkörper benutzt haben, fo würde

man im Stande gewefen fein, fowohl die Zahl der Lockfchornfteine, als auch diejenige der Heizkammern

zu vermehren, alfo das liegende Canalnetz weiter zu vereinfachen; man würde auch für das ganze Gebäude

nur eine Feuer-ftelle nöthig gehabt haben, alfo an Bedienungkoften fparen. Dagegen würden die Anlage—
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koften erheblich höhere geworden fein. Die oben angeregte Frage ift daher nur auf Grund der Kofien-
anfchläge verfchiedener Pläne, welche die erforderlichen Zinfen, Abfchreibungen und Unterhaltungskoften

erkennen laffen, fachgemäfs zu beantworten. ‘

3) Dampfluftheizung, Druck- und Sauglüftung des Sitzungsfaales des deutfchen Reichs-

tages in Berlin.

Das Gebäude, in welchem die Vertretung des deutfcl1en Reichs in Berlin ihr Heim hat, wurde be-
kanntlich in äufserft kurzer Zeit zu diefem Zweck umgebaut. So konnte es nicht ausbleiben, dafs die
Heizungs- und Lüftungsanlagen nicht diejenige Einheit der Anordnung erkennen laffen, die in hervor-
ragenden öffentlichen Gebäuden erwartet werden mufs. Die betreffenden Einrichtungen für den grofsen
Sitzungsfaal zeigen einen gewiffen Schwung, fo dafs ich diefe für geeignet halte, als Beifpiel für derartige
Anlagen zu dienen. Ich entnehme die Zeichnungen der unten angezogenen' Quelle‘“), während die
Grundlage de1 Erörtemngen theils eigene1 Anfchauung7 theils unmittelbar eingezogenen Nachrichten ent-
ftan1men.

Die neben {tehende Tafel enthält einen lothrechten Durchfchnitt und einen Grundrifs der Anlage.
Letzterer ift zur Hälfte nahe über dem Fufsboden des Kellergefchoffes, zur anderen Hälfte in gröfserer
Höhe liegend angenommen Neben theils unter dem Saale befinden fich im Kellergefchofs zwei lang
geftreckte Heizkarnmern a und &, in denen zahlreiche, mit Dampf gefpeiste Rohre gelegt find; die Dampf-
zuleitungsrohre find mit : bezeichnet.

Fr1fche aus dem Garten des benachbarten Herrenhaufes entnommene Luft ftrömt unter Vermittelung
der Canäle „’ zunächft durch Oeffnungen L’ in die Heizkammern, wird dort erwärmt und gelangt, die fog.
Mifchkammern f durchftrömend, in die loth1echten Canäle g, welche fie in den Saal führen; die betreffen-
den Canäle münden do1t in einiger Höhe. Vermöge zahlreicher Oeffnungen in den lothrechten Theilen
des auffteigenden Fufsbodens und Präfidenten-Platzes gelangt die Luft in den Hohlraum 11, von wo aus
fie durch den Canal i zu einem mächtigen, 2,7m im Quadrat weiten und 28m hohen Lockfchornftein ge-

führt wird. Die Setzftufen der Tribünen find ebenfalls durchbrochen und ftehen, mittels befonderer Canäle,
mit dem Canal i in Verbindung. So weit die allgemeine Anordnung.

An kalten Tagen vermittelt der Auftrieb der lothrechten Canäle g und der Heizkammern die
Heranfchaffung der frifchen Luft; bei warmem Wetter, befonders im Sommer, kommen zwei durch eine
Dampfmafchine betriebene Fliigelgebläfe in Benutzung, welche die frifche Luft durch etwa 45cm weite
Thonrohre /e einblafen. Diefe Rohre fleigen bei 1 aus dem Fufsboden empor und find mit Kriunmrohren
verfel1en, fo dafs die Luft etwa 90 cm über dem Fufsboden der Canäle a’ in der Richtung derfelben aus-
ftrömt. Vor, bezw. über den Mündungen der Rohre befinden fich Braufen, welche nach Bedarf einen
kräftigen Regen auf den austretenden Luftftrom fallen laffen, wie man mir fagte, um im Sommer die aus-
tretende Luft zu kühlen. (Vergl. Art. 283, S. 242.)

Wegen des kleinen Querfchnittes und der grofsen Länge der Rohre vermögen diefelben, trotz fehr
kräftiger Mafchinen, die erforderliche Luftmenge nicht heranzuführen, wefshalb man den Canal, welcher
an kalten Tagen den Canälen rl die Luft liefern foll auch während des Betriebes der Gebläfe frei nach
aufsen münden läfft, fo dafs die aus den Rohrmündtingen ! mit grofser Gefchwindigkeit austretende Luft
zum Anfaugen g1öfserer Luftmen‘gen benutzt wird (Vergl. Art. 140, S. 114: Anlage von Pia;ron r/e filamlesh.)
Im vorliegenden Falle liegt keine Veranlaffung fur eine de1artige Anordnung vor, da der erwähnte weite
Luftzufiihrungscanal neben, bezw. über dem Rohr }: entlang läuft und nahe an dem Mafchinen1aume vor-
beigefiihrt ift.

Der Eintritt der Luft in die Heizkammern wird durch in die Oeffnungen (: gefetzte Klappen geregelt.
Die Dampfrohre der Heizkammern find in drei von einander unabhängige Abtheilungen zerlegt;

jede Abtheilung ift für fich abfperrbar und befitzt ihren eigenen Wafferableiter. Die verwendete Heizfläche
ift für den Bedarf viel zu grofs und wird defshalb niemals vollftändig benutzt.

Vermöge der Oeffi1til1gei1 „; lieben die Mifchkammern f mit den Canälen :! in Verbindung. Droffel-
klappen, welche in »; angebracht find, geftatten einerfeits die Regelung, bezw. Abfperrung des Luftzutritts
kalter frifcher Luft in die Mifchkammern; andererfeits hemmen die aus dem Boden hervorragenden Ränder
derfelben den Zuflufs erwärmter Luft. Die Mifchklappe (vergl. Art. 212, S. 171) würde an diefem Orte
zweckmäfsiger wirken. Man fagte mir, dafs die Temperatur der einftrörnenden Luft im Winter nicht mehr
als 10 Grad höher fei, als die Temperatur der Luft im Saal. Der Lockfcl1ornftein — welcher auch zur
Lüftung einiger anderen Räume dient * wird durch einen, in der Mitte deffelben itehenden Ofen erwärmt,
welcher einen nur niedrigen Schornftein befitzt. Diefer entläfft den Rauch in den Lockfchornftein, fo dafs

»

133) HAESECKE. Tl1eoretifch—praktifche Abhandlung über Ventilation in Verbindung mit Heizung. Berlin 1877.
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— in etwa 1/3 der Höhe des letzteren — die Erwärmung der abgefaugten Luft durch Mifchung derfelben

mit dem Rauch der Feuerung erfolgt. An warmen Tagen genügt der hierdurch gewonnene Auftrieb nicht,

wefshalb man rings um den Ofen, auf dem Fufsboden des Lockfchornfteins, ein mächtiges Holzfeuer unter-

hält. Die Kühlhaltung des Saales foll im Sommer in befriedigender Weife gelingen und zwar ohne dafs

über Zug geklagt werde. Die Vermeidung des Zuges dürfte theils daher rühren, dafs man die Luft gleich-

zeitig eindrückt und ausfaugt, fo dafs der Druck der Luft im Saal demjenigen der Luft in den angrenzen-

den Räumen annähernd gleich ift. Vorwiegend dürfte jedoch die zugfreie Lüftung dadurch hervorgebracht

werden, dafs man dem Saal nur folche Luft zuführt, deren Temperatur nur wenig unter derjenigen des

Saales ift. Da befondere Kühlvorrichtungen, mit Ausnahme der erwähnten Braufen, nicht vorhanden find,

fo findet die Kühlung der frifchen Luft nur durch die Wände der Canäle, vielleicht auch durch die vorher

unter einigem Druck befindlich gewefene Luft [tatt,- welche die Gebläfe heranführen. Diefe Kühlung

kann nicht erheblich fein, wefshalb die erwähnte Erfcheinung [ich von felbft erklärt. Da trotzdem die

Temperatur des Saales eine erträgliche bleibt, fo ift nach einer anderen Urfache zu fuchen. Diefe findet

fich fofort: in dem Saale werden nur zwei Gasflammen benutzt, nämlich diejenigen der Stenographentifche;

die übrige Erleuchtung erfolgt durch das Oberlicht. Vier Wagen, welche mehr als 500 Gasbrenner tragen,

werden, fobald die Dunkelheit hereinbricht, auf Gleifen über das Oberlicht gefahren und vermitteln fo

die Beleuchtung, ohne dafs die Wärme, welche durch die Gasflarnmen erzeugt wird, in erheblichem Mafse

auf die Temperatur des Saales einzuwirken vermöchte„ Ein Theil der Wärmeftrahlen fällt zwar in den Saal

und veranlafft hierdurch eine Temperaturfteigerung deffelben (man fagte mir, dafs in Folge der Beleuch-

tung ftündlich eine Temperaturerhöhung von etwa 1 Grad fiattfinde); jedoch ift diefe nicht in Vergleich

zu ziehen mit derjenigen, welche eintreten würde, fobald die leuchtenden Flammen ihre Rauchgafe in den

Saal abgeben.

Die im Kellergefchofs befindliche Bedienungsmannfchaft wird durch Sprachrohre von dem Zuftande

in dem Sitzungsfaal benachrichtigt. Das Verfahren ift koftfpielig, da ein befonderer Diener in dem Saal

verwendet werden mufs, jedoch recht zweckmäfsig, fo fern der in Rede ftehende Diener aufmerkfam if’c

und feine Beobachtungen in zweifellofe Worte zu kleiden vermag.

C) Feuerluftheizung der St. Johannis-Kirche in Hannover.

Im Laufe des Jahres 1871 wurde (liéfelbe von mir ausgeführt. Die nicht fchöne Kirche ift auf der

neben ftehenden Tafel im Grundrifs und Querfchnitt fkizzirt; auch find dort die wefentlichften Mafse

eingefchrieben. In den 1,4 m dicken Seitenwänden befinden fich an jeder Langfeite je 6 Stück 1,-‚ m breite,

5m hohe und 6 Stück 1,5111 breite, 2m hohe einfache Fenfter; in der Wand hinter dem Altare find zwei

Fender vorhanden, Das Gewölbe ift aus Schalbrettern gebildet, welche unterhalb gerohrt und. geputzt find.

Wegen der grofsen Gefammtlänge der Kirche —— 46,67 m im Lichten — konnte der am weftlichen

Ende, unter der Orgel befindliche Raum von dem den Zwecken des Gottesdienftes gewidmeten Schiff ab-

getrennt werden, wodurch ein geeigneter Aufltellungsort für die Heizkammer gewonnen wurde. Die Heiz-

anlage wurde defshalb nur wenig im Boden verfenkt, was wünfchenswerth erfchien, da einerfeits an den

für die Heizanlage möglichen Stellen mit Gebeinen gefüllte Gewölbe fich befanden —— felbft die vorliegende

Anlage erforderte die theilweife Ausräumung eines Grabgewölbes — andererfeits der Grundwafferftand wegen

der tiefen Lage der Kirche der vollftändig verfenkten Heizkammer gefährlich geworden wäre. Für die

Schornfteinanlage bot fich ein geeigneter Platz in dem an der nordweftlichen Ecke befindlichen, nahezu

unbenutzten Flügelbau. Die Höhe des Schornfteins, welcher im Firft diefes Flügelbaues mündet, ift

16m über dem Fufsboden der Kirche; wenn fchon hierdurch ein fehr kräftigér Zug gefichert ift, fo ift

doch durch eine Windkappe die Mündung des Schornfteins gegen die Einflüffe der aus der Nähe des

Thurmes erwachfenden Luftwirbel gefchützt werden.

Von einem künftlichen Luftwechfel der Kirchen kann im Allgemeinen abgefehen werden, fo dafs

auch hier lediglich Umlaufsheizung in Anwendung gekommen ift. '

Am Boden der zwifchen den Kirchenftühlen befindlichen Gänge, und zwar bei AA, find mittels

durchbrochener Platten Schächte verdeckt, Welche die kältef‘te Luft der Kirche in den unteren Theil der

Heizkarnmer treten laffen. In diefer befinden froh zwei Oefenl34)‚ deren Heizfläche je 26,5 qm, deren

Roftfiäche je 0,4 qm beträgt. Die erwähnte Luft gelangt durch die leicht vergitterten Oeffnungen b’ in

die Kirche.

Der Rauch der Oefen fammelt [ich neben der Heizkamrner in einem unter dem Fufsboden liegenden

Canal, welcher ihn dem Schornftein E zuführt. Behuf Anlockens des Rauches ift über dem Fufsboden

.
134) Siehe: Mitth. d. waver. f. Hannover, 1872, S. 37.
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eine Thür im Schornftein angebracht; es iit jedoch felten erforderlich, von einer vorherigen Erwärmung
des Schornfieins Gebrauch zu machen.

Bei 10 Grad Kälte (Während der vorhergehenden Tage fchwankte die Temperatur zwifchen —4
und —10 Grad) wurden durch 6-ftiindiges Heizen +11 Grad im Schiff, —4— 12 Grad auf der unteren
Empore erzielt; unterhalb der Ausfirönrungsöffnungen ß zeigte das Thermometer 12 Grad, währendein
auf den Altar gefetztes Thermometer wenig unter 11 Grad zeigte. Aufser dem Anfeuerungsmaterial wur-
den 490 kg Steinkohle gebraucht. Die Kofien der Anlage, einfchliefslich aller Maurer- etc. Arbeiten, be-
trugen 3600 Mark.

*q) Die Befchreibung anderweitiger ausgeführten, bezw. projectirten Heizungs- und Lüftungsanlagen.
ift in den nachftehenden Quellen zu finden.

C/zauflage el veniz'latr'on de 1’0pe'ra-eamz'yue. Revue ge'71. n’e l'm*'r/7. 1840, S. 306,
C}rauflage et venz‘z'latz'wz de la maison ;?e'm'lenlz'aire de Rei/ze]. Revue gen. de Z’are/z. 1842, S. 18, 476.
Ventilatz'aez & l’/zäpital de Glasgow. Revue ge'n. de l'are/z. 1842, S. 183.
Chauflnge et vem‘i/atian d’un /zo‘filal. Revue ge'n. de l'are/z. 1844, S. 493.
Verdi/alien d'une Ill/[L’ d'e'eale fri7/zaz're,‘ re'.mllals. Revue ge'n. de Z'nre/z. 1844, S. 445.
O&rervafz'mzs e7'itz'quer sur le mode de e/zazgjbge de Z’lmrpz'ee ge'm‘ra! n’e Raven. Revue ge'n. a’e l’m'eh. 1845—46,

S. 27.

Ventilation der Krankenfäle im Fieberfpital zu London. Allg. Bauz. 1851, S. 22.
(.'lzaujizge des rerre: zz’e Liege. Revue ge'n. n’e l’are/z. 1851, S. 201.
STE1N. Das GERSON'fChe Modewaaren—Lager zu Berlin. Heizung. Zeitfchr. f. Bauw. 1851, S. 136.
Das neue Kafernement für das Königl. Preufs. zweite Garde—Ulanen-Landwehr-Regiment zu Moabit bei

Berlin. Heizung der Kaferne. Zeitfehr. f. Bauw. 1851, S. 257.
RÖMER, E. Die Irren-Anilalt zu Schwetz. Heizung. Zeitfchr. f. Bauw. 1854, S. 214, 218.
HASELBERG, E. v. Heizung mit erwärmter Luft in dem neuen Theil des Arbeitshaufes zu Stralfund.

Zeitfchr. f. Bauw'. 1854, S. 4.07.
Heizung und Ventilation der Gefängniffe Mazas in Paris, in Provins, in Tours, der Kirche St. Roch in

Paris, des großen Amphitheaters des Confervatoriums der Ku‘nfte und Handwerke, des Sitzungsfaalg
des Initituts und des Spitals du Nord Allg. Bauz. 1854, S. 38.

Ventilation des Delßoz‘az'r von La Ville/Ze. Allg. Bauz. 1854, S. 82.
Chaufage ez‘ ve;zlz'/zztian de l'e'm/e polyz‘ee/zm'yzee. Revue ge'n. de l’a7'e/l. 18 5 5, S. 194.
C/zazrj’age er vem‘z'laz’z'wz de Z’/u$pz'lal Laribaisiére. Revue ge'n. de [are/z. I 85 5, S. 201.
Clzmg7"age et venh'laz‘z'on de Z’z'mtz'lzzz‘ de jezmer-avezeg/er, de Z'/zaspiee de C/1are’nlon , a’e Z’e'eale d’Al/o7'l, de

Z'höpz'tal 1Vee/cer, de l'e'eole der „einer. Revue ge'n. de l’are/z. 185 5, S. 208.
Chauflage de la [Wade/eine, zz’e SaiezZ-Szzézßiee ef n’e Sainl-P/zilz'ppe—e/zr-Rozt/e. Revue ge'n. (ie l’aa'e/z. 18 5 5, S. 208.
Chazgflage de serrer dee/(1771171 der plam‘er. Revue ge'n. a’e Z'are/z. I849, S. 255; 1 85 5, S. 2061
Chaufage rz’u eomervafoz're des arts el me'l‘iers. Revue ge'72. a’e Fan/1. 18 5 5, S. 207.
C/zmrj‘age du per/air du Luxemlzozn'g. Revue ge'n. de l’a7'e/z. 1855, S. 207 .
C/zauflage du pa/az'r de justz're. Revue ge'n. de l’m'e/z. 1855, S. 208.
C/zarg/‘age du came/Z d’Elai, de la &iäliotfiéque Sai;zfe-Geneviäve', de l'hölel de la présr'a’enee du rar/Js lelgislatzf

du mini.rfére n’es aflaz'rer e'z‘ra7zgéres, de l'aérervalor'7e. Revue ge'n. de Z’are/r. 185 5, S. 208. '
Venti/aiz'mz et 7efr@ératimz de [a rer/le des se'aflees du fin/air n’e [’]mh'tm’. Revue ge'n. tz’e l'areh. 1855, S. 204.
LÜI3KE. Praktifche Bemerkungen über Luftheizung nebft Befchreibung des Luftheizungsofens in dem Real-

fchul—Gebäude zu Stralfund. Zeitfchr. f. Bauw. 1857, S. 509.
BEYER, B. Ueber Anlage von \Narmwafferheizungen mit befonderer Berüekfichtigung der im Augufiiner-

klofier zu Magdeburg ausgeführten \Varmwafferlieizung. Zeitfchr. f. Bauw. 1857, S. 23.
ZENETTI, Das neue fiädtifche Gebärhaus in München. Die Ventilation und Heizung der Säle. Zeitfchr.

f. Bauw. 1858, S. 13, 16.
STÜLER. Ueber den Bau neuer evangelifcher Kirchen in England. Ventilation, Schornfieine und Heizung.

Zeitfchr. f. Bauw. 1858, S. 389 u. 391.
VVAESEMANN. Luftheizung im Erweiterungsbau des Königl. Stadtgerichts zu Berlin. Zeitfehr. f. Bauw.

1859, S. 8.
RUNGE, G. Heizung und Ventilation im neuen Opernhaufe zu Philadelphia. Zeitfchr. f. Bauw. 1860, S. 155.
KRANZ. (Mifsglückte) Heizung in der evangelifchen Kirche zu Solingen. Zeitfchr. f. Bauw. 1861, S. 303.
Der Heiz- und Ventilationsapparat nach dem Syltem des Dr. VAN HECKE im Hofpital Necker zu Paris.

Allg. Bauz. 1861, S. 8.
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Chauflage et vem‘i/zzlion de fhaxpz'ce de Gz'sm's. Kfz/ua gén. de fan/2. 1861, S. 212.

Rapport de la commz'srz'on mr le thauj'age et la 7/mtilafz'm du f/ze'étrz lyrigue et du l/ze'a"tre du cirque im-

prrz'rzl. Paris 1862.

RÖMER. Heizung und Ventilation im Hofpital Beaujou. Zeitfchr. f. Bauw. 1862, S. 419.

LOHSE u. KOCH. Wafferheizung in dem Project eines Zellengefängniffes für Frankfurt a/M. Zeitfcln‘. {.

Bauw. 1862, S, 435.

Warmwafferhéizung im Wohnhaufe des Herrn von KLEIN in Wien. Allg. Bauz. 1862, S. 241.

BÖHM, ]. Ventilation und Heizung im Garnifon-Spitale Nr. I zu Wien. Zeitfchr. d. öfi:. Ing.- 11. Arch.-

Ver. 1862, S. 102.

thz‘latz'm d’une e'mle de game/21, d'une Ecole der: fillex‚ d’une Ära/ß cwzgre'grzm'rfe dt gm'4‘ans. Revue ge'n. de

l'arr/z. 1862, S. 11.

Ventilatz'on der the'ä‘fres de la place du C/zätz/fl. Revue gz'n. de Z’arc/z. 1862, S. 93.

KOCH. Ventilation neuer Hofpitäler und Kafernen in England. Zeitfchr. f. Bauw. 1863, S. 129.

KOCH. Ueber Ventilation und Dampfheizung im Parlamentsgebäude zu London. Zeitfehr. f. Bauw. 1863,

S. 132.

HESSE, Beleuchtung und Ventilation im Blackz'ng'lzam Palace zu London, lez'älre impe'r7'al de Umfeld zu

Paris, Théäz‘re de la gayefu' zu Paris. Zeitfehr. f. Bauw. 1863, S. 538.

COHN. Ventilation des T/zéät7'ß lyrique, Project von D’HAMELINCOURT. Zeitfchr. f. Bauw. 1863, S. 643.

LOHSE. Wafferheizung nach PERK1N’S Syltem im Meyfel'fchen Theater in Berlin. Zeitfchr. f. Bauw. 1863,

S. 660.

Beheizung und Ventilation des neuen Irrenhaufes zu 'Frankfurt a/M. Allg. Bauz. 1863, S. 244.

KLOT213ACH, ]. Befchreibung der Warmwaffer-Heizung in der Strafanfl:alt zu Brieg. Zeitfchr. (1. Ver.

deutfch. Ing. 1863, S. 285, 405.

Chauflage du f/ze'ätre a’e (Sweat-Garden, & Lmza’res. Revue gß'u. de l’a7'c/z. 1863, S. 243.

NEU. Wafferheizung in den Dienfträumen des Telegraphen-Directionsgebäudes in Berlin. Zeitfchr. f.

Bauw. 1864, S. 463.

Venlz'laiian da la „aM/elle margne de Paris. Revue ge'n. de Z'arc/z. 1864, S. 229.

MACKENZIE. Ventilation und Heizung von St. Gßorge’s Hall in Liverpool. Civ. eng. am! art/L. journ.

1864, S. 136. Polyt. Centralbl. 1864, S. 984. Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover

1864, S. 503. _

WIEDENFELD. Dampfheizung in der Wagenlackirwerkf’catt auf dem Bahnhof zu Frankfurt a/O. Zeitfchr.

f. Bauw. 1865, S. 81 u. 117.

WIEDENFELD. Luftheizung irn Wagenrevifionsfchuppen auf dem Bahnhof zu Frankfurt a/O. Zeitfchr.

f. Bauw. 1865, S. 82 u, 125.

FUNK. Refultate der Heizung und Ventilation in der Hebannnen-Lehranftzlt zu Hannover. Zeitfchr. (1.

Arch‚- u, Ing.-Ver. zu Hannover 1865, S. 247.

Venfz'lzzlz'on des }u3pz'iaux de Londrzs. Revue gén. a’e Z’arc/z. 1865, S. 227.

MORIN . Heizung und Lüftung der Hörfäle des Comerwalaz're. Anna/es dit mmerv. des a7'z‘y el mei. 1865,

S. 21.
MORIN. Heizung und Ventilation der Entbindungsanltalt in Petersburg. Anna/51 du mzzxerv. der mis}!

mer. 1865, S. 507.

HEIDMANN. Hofpital zu Glasgow und Guy-H0fpital zu London, in Bezug auf Ventilation. Zeitfehr. f.

Bauw. 1866, S, 96.

HITZIG, F. Die Börfe in Berlin. Heizung der Säle. Zeitfchi'. f. Bauw. 1866, S. 156.

CREMER, A. Das neue Anatomiegebäude in Berlin. Ventilation und Heizung. Zeitfchr. f. Bauw. 1866,

S. 166.

LOHSE, A. Das König-Wilhelm-Gymnafium in Berlin. 9) Heizung. 10) Ventilation. Zeitfchr. f. Bauw.

1867, S. 346.

Thermalwafferheizung der katholifchen Stadtpfarrkirche in Baden-Baden. Allg. Bauz. 1867, S. 202. Deutfche

Bauz. 1867, S. 277.

Luftheizung in den Irrenanftalten zu Göttingen und Osnabrück. Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Han-

nover 1867, S. 328. Deutfche Bauz. 1867, S. 17.

Warmwafferheizung im Abgeordneten-Haufe zu Berlin. Deutfche Bauz. 1867, S. 388, 399 u. 467.

PETZHOLDT. Anlage, Kofien und Refultate einer Wafferheizung in der Heilanfialt Sonnenftein. Polyt.

Centralbl. 1867, S, 292.

Chauflage et venti/az‘ia7z de la maison d’arré‘t de Lyon. Revue ge'lz. de Z’a7'c/z. 1867, S. 113.
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Heizungs— und Ventilationseinrichtungen des auswärtigen Minifieriums in London. Civ. eng. am! art/Q.

journ. 1867, S. 329.

LÄMMERHIRT. Warmwafferheizung in der Louifenftiftnng in Berlin. Zeitfchr. f. Bauw. 1868, S. 121.

MÖLLER. Erziehungshaus für fittlich verwahrloste Kinder am Urban in Berlin. Ventilation und Heizung.

Zeitfchr. f. Bauw. 1868, S. 152.

VOIT. Heifswafferheizung in den Gewächshäufern des botanifchen Gartens in München. Zeitfchr. f. Bauw.

1868, S. 318.

HESSE. Heifswafferheizung im Stadtgerichtsgebäude zu Berlin. Zeitfchr. f. Bauw. 1868, S. 472.

HESSE. \Varmwafferheizung im fiatiftifchen Bureau in Berlin. Zeitfchr. f. Bauw. 1868, S. 473.

Luftheizung im Kaiferlichen Palais zu Berlin. Deutfche. Bauz. 1868, S. 222.

Luftheizung in dem Perfonenbahnhof zu Stuttgart. Organ f. d. Fortfch. d. Eifenbahnw. 1868, S. 205.

GROPIUS, M. Die Provinz'gtI-lrrenanfialt zu Neufladt-Eberswalde. Heizung und Ventilation. Zeitfchr. f.

Bauw. 1869, S. 178. ’

GERSTENBERG. Die Gemeindefchulen der Stadt Berlin. Heizung und Ventilation. Zeitfehr. f. Bauw.

1869, S. 495.

ZENETTI. Krankenhaus zu München, Vorfiadt Haidhaufen. Ventilation und Heizung. Zeitfchr. d. Bayer.

Arch.- u. Ing.-Ver. 1869, S. 45.

Dampfheizung in den Schulen zu Kiel. Deutfche Bauz. 1869, S. 99.

Chaufzzge et 1/e7zti/nz‘z'ofl du ihe'äz‘re du thzdc'm'//ß, & Paris. Revue gérz. de fan/1. 1869, S. 274.

GERSTENBERG. Warmwafferheizung im Sophien-Realfchulgebäude in Berlin. Zeitfchr. f. Bauw. 1870, S. 20.

FISCHER. Das Gymnafium Andreaneum zu Hildesheim. Befchreibung der Heiz- und Ventilations-Ein-

richtungen. Zeitfclir. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1870, S. 172.

Luftheizung im Werkfiätten-Gebäude der Niederfchlefifch—Märkifchen Bahn in Frankfurt. Deutfche Bauz.

1870, S. 388. .

HILBIG. Ueber die von ihm ausgeführten Luftheizungen im Rigaer Polytechnikum. Notizbl. d. techn.

Ver. zu Riga. 1870, S. 8.

Ventilation in dem neuen Hofpital zu Gent. Deutfche Viert. f. 65. Gefundheitspfl. 1870, S. 317,

LANGE. Petz'f /1(3l51 avec (kauft!ng génß'ral, 6, rue de Ravigo, & Paris. Nam/. anna/ex de la mm;. 1870, S. 108.
Luftheizung im Empfangs-Gebäude der Nieclerfchlefifch—Märkifchen Bahn zu Berlin. Deutfche Bauz.}187o,

S. 378, 385. 391 u. 415; 1871, S. 37.

Chauj’age der magasz'm 7'éum'y. Rama ge'n. de fan/z. 1870—71, S. 22.

Ventilation in der gynäkologifchen Klinik zu Bonn. Deutfche Bauz. 1871, S. 64.

Ventilation und Heizung in der geburtshilfiichen Klinik zu Königsberg. Deutfche Bauz. 1871, S. 279.
Die Annen-Realfchule in Dresden und die Heiz- und Ventilationseinrichtungen derfelben_ Deutfche Bauz.

1871, S. 407.

ESSER. Die polytechnifche Schule zu Aachen. Ventilation und Heizung. Zeitfehr. f. Bauw. 1871, S. 13, 17.
FRIEDRICH. Annen-Realfchule in Dresden. Ventilation und Heizung. Zeitfchr. f. Bauw. 1871, S. 442.
RÖMER. Empfangsgebäude auf Bahnhof Guben. Heizung. Zeitfchr. f. Bauw. 1871, S. 455.
LOVIS. Heizung und Ventilation des Gewerbevereinshaufes zu Riga. Notizbl. d. techn. Ver. zu Riga

1871, S. 73, 93.

DODERER. Das Pädagogium zu Petrinja. Heizung und Ventilation. Allg. Bauz. 1871, S. 284.
WIMAN, E. A. Warrnwafferheizung des Schulgebäudes in Welterwik. Zeitfchr. (1. Ver. deutfch. Ing. 1871,

S. 679.

Ventilationseinrichtung in dem Setzerfaale der Cölnifchen Zeitung. Deutfche Induftrieztg. 1871, S. 36.
77113 7Jem‘i/fltrbn am! war7;zing of !/15 [€03/(1/ All/ff! im”. Builder 1871, S. 80.

i T/25 Royal Ä//187’f /uzll qf arts am! 1‘cierzres. A 71117g72Ü7£L’72Z‘Ü/5f6771 of /zmting am! ventz'lzzt7’on. Scienlg'f. Americ.
Vol. 22, S. 393.

LENT. Die Heizeinrichtung im Zeltlazarethe des Garnifonslazarethes in Cöln. Corn-Bl. cl. niederrh. Ver.
f. öff. Gefundheitspfi. 1871, Nr. I.

MOR1N . Ueber Heizung und Ventilation des I’d/nix du carpr läg7's/atzf in Paris während der Sitzungsperiode
1869—70. Com/files 7‘zmz’us, Tanzc 73, S. 5.

Ventilation eines Setzerfaales. Deutfche Viert. f. öff. Gefundheitspfl. 1871, S. 148.

CREMER, R. Die neue Straf-Anftalt in Aachen. 1) Die Ventilation. 2) Die Heizung. Zeitfchr. f. Bauw.
1872, S. 11, 14. ‘

NEUREUTHER, G. Neubau der polytechnifchen Schule in München. Heizung und Ventilation. Allg. Bauz.

1872, S. 24. '
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Luftheizung in den Berliner Gemeindefchulen. Deutl'che Bauz. 1872. S. 309, 315 u. 325.
Ventilation im fl;'aldtifchen Krankenhaufe zu Magdeburg. ' Deutfche Bauz. 1872, S. 361.
MEYER, F. Die WarmwafTer-Heizung von San Galli in St. Petersburg. Zeitfchr. (1. Ver. deutfch.

Ing. 1872. S. 239. .
VOIGTEL. Notizen über das neu erbaute Garnifonslazareth zu Altona, mit hefonderer Berückfichtigung der

Heiz- und Ventilationsanlagen. Deutfche milit.—ärztl. Zeitfchr. 1873, S. 523.

GROPIUS u. SCHMIEDEN. Der Evacuations-Pavillon für die Krankenanftalt Bethanien in Berlin. Ventila-
tion und Heizung. Zeitfehr. f. Bauw. 1873. S. 133.

ORTH. A. Die Zionskirche in Berlin. Heizung. Zeitfehr. f. Bauw. 1873. S. 432.

WALDHAUER. C. Stadt-Krankenhaus in Riga. Heizung und Ventilation. Zeitfchr. f. Bauw. 1873. S. 505.

Luftheizung in der Porzellan-Manufactur zu Schramberg. Deutfche Bauz. 1873. S. 124.

Luftheizung in der geburtshilflichen Klinik zu Königsberg. Deutfche Bauz. 1.873, S. 139.

Dampfheizung und Ventilation im Opernhaus zu Wien. Deutfche Bauz. 1873, S. 402.

C/za14fag'e et venli/aliwz a’u nam/el /zätel de la société des inge'm'eurs tivi/1 & Paris. [Vom/. all/zaler de la must.
1873. S. 76. Deutfche Bauz. 1873. S. 267. '

C/zazgfzzge et Z’elzli/llli0/Z der magasz'm de la Bel/e }”ara’z'm'ére. Revue ge'n. de Z’arc/z. 1873, S. 14.

*CREDE, B. Ventilation. Heizung und Beleuchtung des Parlamentsgebäudes in London. Deutfche Viert.

f. öff. Gefundheitspfl. 1874. S. 402.

HEISE. F. Das königliche Militär-Hofpital zu Dresden. Ventilation und Heizung. Allg. Bauz. 1874.
S. 31.

FELLNER. F. Ueber den Bau des Wiener Stadttheaters. Heizung und Lüftung. Zeitl'chr. d. öf‘c. Ing.-
u. Arch.-Ver. 1874, S. 42. ‘

'GROPIUS und SCHMIEDEN. Das ftädtifche allgemeine Krankenhaus in Berlin. Ventilation und Heizung.

Zeitfchr. f. Bauw. 1875. S. 142. 143. 453; 1876. S. 14. 20. 153.
SCHWATI.O. Kaiferliches General-Poflamt in Berlin. Heizung und Ventilation. Zeitfchr. f. Bauw. 1875.

S- 443-
FÖRSTER, E. v. Die komifche Oper in Wien. Heizung und Ventilation. Allg. Bauz. 1875. S. 23.
TROJAN. E. K. k. öfterr. Zellengefz'ingnifs in Stein an der Donau. Beheizung und Ventilation. Allg.

3Bauz. 1875. S. 58.

Das pathologifche Inititut in München. Ventilation und Heizung. Zeitfehr. d. Bayer. Arch.- u. Ing.-

Ver. 1875. S. 21.

Heifswaffer-Heizung im Gymnafium zu Dresden. Deutfche Bauz. 1875. S. 241.

Luftheizung im Anatomie-Gebäude der Leipziger Univerfität. Deutfche Bauz. 1875. S. 308.

INTZE. Ueber Heizung und Ventilation des neuen chemifchen Laboratorium zu Aachen. Notizbl. d. Arch.—

u. Ing.-Ver. f. Nied. u. Weflf, 1875. S. 36.

KOPP‚ E. Bericht über Heiz- und Ventilations-Einrichtungen im neuen Schulhaufe der Gemeinde Enge.
WYSS. Bl. f. Gefundheitspfi. 1875. S. 41 u. 55.

Die neue Baracke der chirurgifchen Klinik in Dorpat und ihre Ventilation. Dorp. med. Wochfch. 1875.

S. 81.

Venti/alz'on qf Co!sion hai/, Brisz‘el. Builder, Vol. 33. S. 999.

Ventilation im BORSIG’fChen Arbeiter-Speifefaal in Berlin. Deuti'che Bauz. 1876. S. 285.

Heizung im Gefängnifs am Plötzenfee bei Berlin. Deutfche Bauz. 1876. S. 389 u. 398.

Luftheizung im landwirthfchal'tlichen Inititut und in der Augenklinik zu Königsberg. Deutfche Bauz. 1876.

S. 507.

FUNK. Die Irrenanflalt zu Osnabrück. G) Heizung und Ventilation. Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver_

zu Hannover 1876. S. 36.

TÖKEI. DAUTZENBERG‘S Warmwafferanlage im Landesgebärhaus in Prag. Techn. Bl. 1876. S. 117.

TOBIN’S neue Ventilationsmethode in St. George’s Hofpital in London. Wien. med. Preffe 1876. Nr. 11‚
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